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Der volniſche Außenminiſter hat am Montag in 
heftiger Weiſe gegen eine angeblich von Deutſchland 
ausgehende Propaganda für die Rückgabe des Korri⸗ 
dors polemiſiert. Es wird deshalb von Intereſſe ſein. 
zu erfahren, wie der bekannte polniſche Abgeordnete 
und Führer der polniſchen Sozialiſten das Problem 
betrachtet. (Die Redaktion.) 

Die Verfaſſer des Verſailler Friedensvertrages haben 
dafür geſorgt, daß ſchwierige Streitfragen offen bleiben und 
das Friedenswerk auf ſchwer überwindliche Schwierigkeiten 
itößt. Es wurden Entſcheidungen getroffen, die ſtändige 
Rcibungsflächen hervorrufen und den Völkern ein fried⸗ 
liches Nebeneinanderleben erſchweren ſollen. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten ſollten Belaſtungen ſchaffen, welche dem ſogenann⸗ 
ten europäiſchen Gleichgewicht dienen ſollten. Dem Expan⸗ 
ſionsbedürfnis Deutſchlands nach dem Weſten ſollte die 
Spannung an der Oſtgrenze das Gleichgewicht halten. Die 
Verhältniſſe haben aber eine bedeutende Veränderung er⸗ 
jahren; die grenznachbarlichen Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland ſind friedliche geworden und werden 
allem Vorausſehen nach ſich feſtigen. Im Maße dieſer Eut⸗ 
wicklung wird die Spannung im Oſten wenig geeignet, dem 
Gleichgewichte zu dienen. 

Doaos Gekühlsteben der Nationaliſten aller Länder bedarj 
eines Gegenſtandes des Haſſes. Es handelt ſich weniger um 
das Weſen dieſes Gegenſtandes, als um die Befriedigung 
dieſes Bedürfniſſet. Frankreich, der Erbfeind — ein glän⸗ 
zendes Zeugnis der Entwicklung europäiſcher Kultur — iſt 
zum moraliſchen Bundescenoſſen Deutſchlands geworden, 
die Feier des hundertjährigen Jubiläums Beethovens in 
Frankreich klingt wie ein beethovenſcher Friedenshumnus 
durch die Welt. Um ſyo geſteigerter wendet ſich 

der Haß der Nationaliſten gegen den öſtlichen Nachbarn 

und findet freudigen Widerhall im Haßbedürfnis der Natio⸗ 
naliſten-Poleas. .Die Notionaliſten der einen⸗Seite ſind die 
Exiſtenibedinnung der Nationaliſten der anberen Seite. 

Es muß zugegeben werden, daß der polniſche Korridor 
ein um ſo ſchwierigeres Problem bildet, als bis jetzt kein 
Vurſchlag vorhanden iſt, der eine einwandfreie Löſung geben 
würde. 

Polen iſt zwiſchen Rußland, Tſchechoſlowakei und Deutſch⸗ 
land eingeſchloſſen und wird durch die beſonderen Verhältniſſe 
zu dieſen Ländern in freiem Verkehr mit der Außenwelt be⸗ 
bindert oder läuft in beſtem Falle immer Gefahr, behindert zu 

   hat ſomit die Möglichkeit, ein Lor nach der Außenwelt zu be⸗ 
ſitzen. Dieſer Zugang zum Meer hat ſeine geſchichtliche Tradi⸗ 
tion und die Sicherung des Zuganges zum Meer iſt ſomit nicht 
ein Akt von Erwäßungen oder Willkür, fondern eine Wieder⸗ 

herſtellung eines entwicklungsberechtigten logiſchen Zuſtandes. 

Dieſer ſonſt ein freie Zuſtand erfährt aber dadurch eine 
Verwicklung, daß Korridor ſich zwiſchen Deutſchland und 
Oſtpreußen einſchiebt. 

Das Problem erſcheint mir nun folgendermaßen: welche 
Einrichtungen ſind zu trefjen, damit Polen den freien Verkehr 
zum Meere durch eſiniſch⸗polniſches Gebiet aufrechterhält und 
welche Maßnahnten ſind zu ergreijen, um Deutſchland den un⸗ 
behinderten Verkehr mit Oſtpreußen zu ſichern? 

Die Löſung dieſes Problems trifft in dieſem Augenblick auf 
jetzt kaum überſteigbare Hinderniſſe. Aber ſollte es nicht ge⸗ 
nügen, vorläufig eine Milderung der Gegenſätze zu gewinnen 
und die endgültige Löſung einer Zeit zu überlaſſen, in der 
mehr Einſicht für Ueberwindung ſolcher Schwierigkeiten vor⸗ 
handen ſein wird, einer Zeit, die kommen muß? 

Während der Unterhaltuna mit einem entſcheibenden deut⸗ 
ſchen Staatsmann über die Geſtaltung der Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Polen, bezeichnete dieſer die Korridor⸗ 
frage als den Grundſtein der deutſch⸗polniſchen Verſtändigung. 
er ſtimmte mir aber zu, als ich auf den bautechniſchen Vergleich 
eingehend ſagte, die Löſung der Korridorfrage wäre die Krone 
diejes Wertes. 

Mit je mehr Einſicht und Geduld an ſolche Fragen heran⸗ 
getreten wird, um ſo mehr wird einer endgültigen befriedigen⸗ 
den Löſung vorgearbeitet. Nicht diejenigen fördern den Pflan⸗ 
zeuwuchs, die dem Wachstum mit Gewalt Vorſchub leiſten 
wollen. Zerren wir nicht an dem Widerhaken, der im Körper 
beider Staaten eingetrieben iſt, je mehr wir an ihm herum⸗ 
reißen, deſto tiefer dringt er ein. 

Dieſe Einſicht fehlt der vdeutſchen Politik nicht, wenn es ſich 
um Gebiete handelt, die rein deutſch find und fremden Staaten 
einverleibt ſind. Deutſchland und Oeſterreich, zwei deutſche 
Staaten, warten geduldig, bis der Anſchluß reif geworden iſt⸗. 
Weshalb ſollte es an Geduld mangeln, wenn es ſich um ein 
Gebiet handelt, das von Nichtdeutſchen beſiedelt iſt und das im 

Grunde genommen nicht ein nationales, ſondern 

ein ſchwieriges Berkehrsproblem 

darſtellt. Sorgen wir dafür, daß wir zu wirtſchaftlichem Frie⸗ 
den kommen, erleichtern wir den Verkehr und das Zuſammen⸗ 
leben beider Völter, die, wie keine aonderen geeignet ſind, eine 
wiriſchaftliche Einheit zu bilden, und die politiſche Verſtändi⸗ 

amig folgt der wrtſchaftlichen auf dem Fuße. 
Der Wirtſchaftsfriede iſt der Quartiermacher der politiſchen 

Verſtändiqung. 

      

Mittwoch, den 12. Jannar 1927 

    

Das Korridor⸗Problem. 
Von Dr. Hermann Diamand, Mitgl. d. poln. Seim. 

Die polniſche Regierung geht daran, den Eiſeubahnverkehr 
über veu Korrivor paß⸗ und viſumslos zu geſtalten, die Zahl 
ſolcher Züge bedeutend zu vermehren. Arbeiten wir für einen 
paßloſen Perſonenverkehr in ganz Europa. Dieſer Gedanke iſt 
auf dem Wege zur Erfüllung. Es werden dann die Landes⸗ 
grenzen den Charatter von Barrieren verlieren. Die Stadt⸗ 
grenzen hatten einſt den Eharakter der jetzigen Staatsgrenzen 
und die Stadtbarrieren ſind ſpurlos verſchwunden. 

Für die baldige Nünmung der Rheinlande. 
Eine Rede Grzynſtis in Köln am Rhein. 

Bei elnem Frühſtück, das der ueue Regierungspräſivent In 
Köln Eligen geſtern mittag aus Anlaß der Anweſenheit des 
preußiſchen Miniſters des Innern Grzynſti gab, hielt dieſer 
eine Anſprache, in welcher er zur Beſetzungsfrage ausführte: 
Trotz der Beſonnenheit der Bevölkerung birgt der Aufenthalt 
fremder Beſatzungstruppen in einem friedlichen Lande die Ge⸗ 
jahr ſchwerer Konflikte in ſich. Jeder, der ernſtliche Befrie⸗ 
dung der Verhältniſſe am Rhein und die Verſtändigung der 
großen Kulturvölker will, muß fordern, daß die Beſetzung 
deutſchen Gebiets durch fremdes Militär ſobald wie möglich 
ein Ende nimmt. Zum erſtenmal wird auch in Frankreich von 
einer Seite deutlich ausgeſprochen, daß neit Locarno mit einer 

* 

  

Amtlich wird gemeldet: Reichswirtſchaftsminiſter Dr. 
Curtius beſprach im Verlauf des Dienstag die politiſthe 
Lage und ſeine Pläne zur Regierungsbildung mit den Ver⸗ 
tretern der Fraktionen der Bayeriſchen Volkspartei, der 
Demotratiſchen Partei, der Wirtſchaftlichen Vereinigung, 
der Deutſchnationalen Volkspartei und des Zentrums und 

unterrichtete am Nachmittag den Abg. Müller⸗Franken als 
Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei. Die Beſprechun⸗ 
gen trugen durchweg vorbereitenden Eharakter.“ 

Aus dieſer nichtsſagenden Meldung iſt lediglich zu er⸗ 
ſehen, daß ſich der mit der Regierungsbikbdung beauftragte 
bisherige üroerlichen Partelen 5 trotz aller Skepfis im 
Lager der bürgerlichen Parteien bemüht, ein Kabinett auf 
die Beine zu bringen und die Dinge keineswegs zu über⸗ 
ſtlirzen gedenkt. Im einzelnen verlautet darüber hinaus, 
daß die Vertreter der Wirtſchaftspartei die aktive Beteili⸗ 
gung an einer Regierung des Beſitzbürgerblocks gefurdert 
gaben, während Graf Weſtarp beſtimmte Wünſche ſeiner 
Fraktion angeblich noch nicht geäußert hat und eine ab⸗ 
wartende Haltung eingenommen haben ſoll. Anders ſein 
Organ, die „Kreuzztg.“! Sie desavoniert Herrn Curtius 
ſchon zu Beginn ſeines Geſchäfts und läßt genenüber ſeinen 
PieecmmatGen Erklärungen über das Ziel der künftigen 

egierung verlautbaren: „Ganz ſo wie bisher dürfte die 
eventnelle Regierung Curtins benn doch nicht arbeiten 
dürfen.“ Dieſe Offenheit berührt immerhin angenehmer 
als die Geſten, mit denen Curtius ſein wirkliches Ziel zu 
verſchleiern ſucht. 

An Streſemann richtet die „Germania“ am Dienstagabend 
folgende Fragen: 

„Eine undurchſichtige Rolle ſpielt in dem ganzen Spiel 
Herr Guſtav Streſemann. Iſt er nicht ver frühere und der 
prädeſtinierte neue Reichsaußenminiſter? Iſt nicht die Rhein⸗ 
landräumung ſein nächſtes Ziel? Glaubt er unichmeug die 
Rheinlandräumung ann leichteſten mit den Deutſchnationalen 
zu erreichen? Man will uns weismachen, daß er ſeine eigene 
Partei in der Frage der Regierungsbildung nicht hinter ſich 

    

Der Rieſen⸗Barmatprozeß hat geſtern in Berlin begonnen. 
Die Verhandlungen finden im Großen Miits Barmt 9, ſtatt. 
in dem vor über anderthalb Gaß de Inlius Barmat ſchon ein⸗ 
mal vom Unterſuchungsausſchuß des Reichstages vernommen 
worden iſt, als er noch in Unterſuchungshaft ſaß. Die Dimen⸗ 
ſionen dieſes Prozeſſes ſind ungeheuer. Man hat ein beſonderes 
Aktenarchiv einrichten müſſen. Die Bearbeitung des umfang⸗ 
reichen Materials hat ihre beſondere Vorgeſchichte. Man er⸗ 
innert ſich, daß ſchon einmal zwei Bücherreviſoren vor Gericht 
geſtanden haben, weil ſie in ihren Rechnungen Summen für 
21 Arbeitsſtunden pro Tag liquidiert hatten und daß dieſe bei⸗ 
den Kaufleute, die wegen Betruges angeklagt waren, frei⸗ 
geſprochen wurden, weil die Stactsanwaltſchaft ihnen die un⸗ 
geheure Laſt der ÄArbett beſtätigte. Der erſte Tag des Rieſen⸗ 
prozeſſes iſt im weſentlichen für die Formalien beſtimmt. Ver⸗ 
eidigung von acht Schöfſen, Aufmarſch aller Hilfsrichter und 
aller Staatsanwälte. 

Erßt die 
Berleſung der Antlageſchrift 

erinnert daran, daß man ſich im Gericht befindet: „Betrug in 
Tateinheit mit ... iſt die immer gleiche Formel⸗ 

Dann will der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Neumann, 
dem die ſchwere Aufgabe zugefallen iſt, dieſen Prozeß neun 
Monate hindurch zu leiten, mit der Vernehmung von Julius 
Barnat beginnen Aber die Verteidigung hat es ſich anders 
überle⸗ ie macht in der en Minute einen Borſtoß. 
Offeubar will die geſamte Verteidigung an den Kern der Pro⸗ 
zeßführung, das Material der Staatsanwaltſchaft, heran. Des⸗ 
Lalb ehal ſie den Sachverſtändigen Regierungsrat Selckmann   

18. Jahrgang 
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anfrichtigen Verſtändigungspolitik ſich die Fortſetzung der 
Rheinlandbeſetzung nicht verträgt. Wenn auch in den aller⸗ 
lezten Tagen dieje Stimmen durch andere wieder etwas zurück⸗ 
gedrängt worden ſind, ſo möchte ich gerade deswegen nochmals 
der Hoffnung Ausdruck geben, daß die Zeit ein füe allemal 
vorbei ſein möge, in der man glaubt, Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen den Nationen durch biutige Gewalt aus der 
Welt ſchaffen zu können. 

  

        

    

  

  

Die Präſidentenwahlen in der franzöſüſchen Kammer 
und Senat. 

Geſtern nachmitt⸗a iit die ordentliche Seſſion der franzö⸗ 
ſiſchen Parlamente durch die beiden Alterspräſidenten er⸗ 
öffnet worden. Dann wurde in der Kammer die Wahl des 
Präſidenten vorgeuommen, für die der ehemalige Kriegs⸗ 
miniſter Maginot ſeine Kandidatur aufgeſtellt hatte. Kan⸗ 
didaten ſind ferner die vier Vizepräſidenten der vortigen 
Seſſion. Der erſte Wahlgang blieb ohne Ergebnis. Es 
mußte eine Stichwahl voräenommen werden. aginot er⸗ 
hielt 161 Stimmen, der Sozialiſt Bouiſſont 145, der Radikale 
Bouyſſon 112 Stimmen, die beiden anderen Kandidaten 40 
bzw. 23 Stimmen. Für den zweiten Wahlgang ſtehen 
Maginot, Bouiſſont und Bouyſſou zur Wahl. 

Der Eröffnungsſitzung im Senat wohnte Poincaré bei. 
Der Senat beſchloß, am Donnerstag die Prüfung der Man⸗ 
date der neugewählten Senatoren vorzunehmen und ver⸗ 
tagte ſich bis zu dieſem Zeitpunkt. 

Der ſogialiſtiſche Abgeordnete Bouiſfunt wurde mit 28 
Stimmen im dritten Wahlgang zum Kammerpräſidenten 
gewählt. Der ehemalige Kriegsminiſter Maginot erhielt 
1830 Stimmen. 

    

Cuctiits verhandelt ergebnislos. 
Das Zentcum will von riner Bürgerblock⸗Konlition nichts wiffen. 

habe? Wohnen zwei Seelen in ſeiner Bruſt? Ober elt er 
an Ende gar, daß andere ihm das Odium für das Scheltern 
der ben, ihm ſelbſt geförderten Rechtsſchwenkung abnehmen 
werden?“ „ 

Der Standpunkt des Zeutrums. 
Der Vorſtand der Zentrumsfraktion des Reichstages 

Rielt am Dienstag abend eine ſaſt 3% ſtündige Sitzung ab, 
an der auch der Reichskanzler Dr. Marxx teilnahm. Ueber 
* Ergebnis wurde in der zehnten Abendſtunde folgeude 

Kilung ausgegeben: 
Der Borſtand der Zeutrumsfraktion iſt ſich darüber 

einig, daß der vorgeſchlagenen Kabinettsbildung ſchwere 
gaußen⸗ und innenpolitiſche Bedenken entgegenſtehen. Ein 
Beſchlun alt faſſen, war der Vorſtand nicht in der Lage, 
bevur er die Fraltion gehört hat. 

Die durch den Beſchluß des Vorſtandes der Zentrums⸗ 
fraltion geſchaffene Situation wird von den Blättern ver⸗ 
ſchieden beurteilt. Die „Tägliche Rundſchau“ erklärt, daß 
das Ergebuis des geſtrigen Tages die Erwaxtung zulaſſe, 
daß die Verhandlungen anf der Grundlage des von Dr. 
Curtius entworfenen Programmes in Gang kommen wer⸗ 
den. Die Parteien ſeien durch die Beſprechungen des geſtri⸗ 
gen Tages einander näher gekomen— 

Anderer Anſicht iſt die „Germania“. Die Auffaſfung des 
Zentrums iſt dem Bexliner Zentrumsorgan zufolge nach wie 
vor dahin, daß die Löſung der Schwierigkeiten am beſten 
durch ein Zuſammenarbeiten der Parteien von der Deul⸗ 
ſchen Volkspartei bis zu ben Sozialdemokraten erreicht 
würde. 

Das „Vexliner Tageblatt“ hält es taum mehr für zwei⸗ 
felhaft, daß bei den heutigen Beratungen der Geſamtfraktion 
der Zentrumspartei der Fraktionsvorſtand ſich für die Ab⸗ 
lehnung jeden Anſchluſſes nach rechts mit aller Entſchieden⸗ 
heit einſetzen werde. 

    

  

Der Barmat⸗Prozejz Hat begonnen. 
Dir euſte Siigung. — Formalitätem. — Ein Vorſtoß ber Verteidigung. 

ab, der für die Staatsanwaltſchaft auch ſchon als Sachverſtän⸗ 
diger tätig iſt. Die Verteidigung hat aber ein Stichwort. Der 
Sachverſtändige ſoll gegenüber einem Bankdirektor geſagt 
haben: „Glauben Sie noch, daß Barmat ein Engel iſt?“ Um 
dieſes Wort entſpinnt ſich eine kange Debatte. Der Vorſitzende 
bricht dieſe immerhin für die pſychologiſche Seite der Prozeß⸗ 
führung nicht unwichlige, aber ſonſt recht peinliche Debatte ab. 
Das Gericht wird über einen Ablehnungsantrag der Verteidi⸗ 
gung gegen den Sachverſtändigen entſcheiden. Bei der Ver⸗ 
nehmung des Abgeordneten Lange⸗Hegermann, der mit auf der 
Anklagebank ſitzt, wird noch viel von Politik geſprochen werden. 

Die Angeklagten. 

Um 410 Uhr eröffnete Landgerichtsdirektor Reumann die 
Sitzung und ſchritt zur Feſtſtellung der Perſonatien der An⸗ 
geklagten. 

Julius Barmat iſt 1889 in Uman in der Ukraine geboren 
und bezeichnet ſich als ſtaatenlos. Er war vom 7. Januar 1925 
bis 23. Mai 1925 und vom 7. März 1926 bis 17. März 1926 
in Unterſuchungshaft. Heuri Barmat iſt 1892 in Lodz geboren, 
auch er iſt ſtaatenlos. Er war ungefähr die gleiche Zeit wie 
ſein Bruder in Haft. Der Geſchäftsführer Klensko, der 1894 
geboren iſt, ſtammt aus Pommern. Er war 1925 2/% Monate 
in Unterfuchungshaft. Oberfinanzrat a. D. Hellwig ſtamnit 
aus Leipzig, er war 37 Monate in Unterſuchungshaft. Bei 
dem ũ Woac, ie, eltesdordgemeß Lange⸗Hegermann, 
der aus Bottrop ſtammt, ſtellte der Vorſitzende feſt, daß ent⸗ 
gegen einigen Preſſeäußerungen das Gericht auf dem Stand⸗ 
punit ſtehe, daß die Vorausſetzungen für eine Strafverfolgung 
gegen ihn als Abgeordneten gegeben ſeien. 
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Sobanm beſchlotßz das Gericht, den im Scale anweſenben 
Mrektor Müller über den Ausſpruch von dem „Engel“ Barmat 
zu vernehmen. Das Gericht wird am Mittwoch beraten und 
am Donnerstag verkünden, ob Regierungsrat Selckmann als 
Sachverſtändiger fungieren ſoll ober nicht. 

Nachdem dieſer Streit um den Sachverſtändigen vorläufig 
abgeſchloſſen war, wurde in die Vernehmung des Angeklagten 
Julius Barmat elngetreten, der zunächſt auf Wunſch ves Vor⸗ 

nden ausführlich ſelnen Lebenslauf ſchilderte. Als zweiter 
ohn einer in Petrikau in der Utralne lebenden Rabbiner⸗ 

famille gehoren, hatte er zunächſt die Hanbelshochſchule in 
Lodz beſucht. Die Abſolvierung eines Polytechnikums in Kiew 
mußte er nach kurzer Zeit wieder aufgeben, weil ihm die Mittel 
dazit fehlten, 1907 ging Jullus Barmat nach Holland, wo er 
junächſt als Korreſpondent in dem Vontgeſchäft Winterlinck in 
Rotterdam, gleichzeitig aber auch als Lehrer und als gerichtlich 
beelbigter Dolmeiſcher flr die ruſſiſche und die volniſche 
Spra tätig war. 1309 wurde er neben dieſer Lehrer⸗ und 
Dolmeiſchertihtigkelt Direktor der Auslandsabteilung der 
Grundſtücksankaufsgeſellſchaft „Veider Belang“. Dancben hatte 
er noch eine eigene Exporigeſellſchaft, die oſſene Handelsgeſell⸗ 
ſchuft Julius Barmat, für den Handel mit Rußland gegrtindet. 
1911 vehnte er das Wieberſ⸗ woiter aus und grünpete mit zwei 
Teilhabern die „Nleberländiſch⸗ruſſtſche Witvenelab Aber⸗ 
1913 erwarb er ein Grundſtück für 32 000 Gulden und über⸗ 
nahm bald darauf die Aktiengeſellſchaft „La Novita“ mit wei⸗ 
teren Grunpſtücken. Bei Kriegsausbruch, der das Ruhlanp⸗ 
geſchäſi ſofort unterband, ſall ſich das Vermögen Jultus Bar⸗ 
mats nach ſeinen Angaben auf rund 1 Million Gulden beziffert 
haben. 

Um 53 Uhr brach mau die Situng ab, die am Donnerstag⸗ 
vormiltag 9• Uthr ſorigeſetzt wird. 

* 

Das Enbe des hleinen Barmatprozeffes. 
Nach viertägiger Verhandluna vor der Berufungsſtraf⸗ 

kammer des Landgerichts J wurde zugleich mit dem Beginn 
des groben Barmatprozeſſes geſtern der ſogenannte „kleine 
Varmatpbrozeß“ zu Ende geführt. Mehrere Staatsbank⸗ 
beamte waren deſchuldigt, gegen Beſtechungsgellder Bank⸗ 
häuſern Kredite ohne ausreichende Effektendecku ein⸗ 
geräumt zu haben. Die Strafkammer ſetzte die Strafen er⸗ 
beblich herab mit der Begründung, daß bei den verworrenen 
uſtänden in der Staaisbant den Angeklagten die Pflicht⸗ 
erfüllung im böchſten Grade erſchwert, die Pflichtverletzung 
aber im höchſten Grade erleichterk worden iſt. Die Straſen 
wurden herabgeſettt für die Staatsbankoberinſpektoren 
Blodow von einem Jahr fünf Monaten auf ein Jahr, 
Kerſten von einem Jabr neun Monaten auf ein Fahr, 
für Staatshankinſpektor Joſt von neun Monaten auf ſechs 
Monate, für Staatsbankoberſekretär Weitzel von fünf 
Mowaten auf drei Nonate Geſänganis. Die bezahlten Be⸗ 
—— Sgelder werden von der Staatsbaſſe für verfallen 

lärt. 
  

Ein polttiſterender Keichswehrgenernl. 
Vor wenigen Tagen hat der Oberbefehlsbaber des Gru⸗ 

benkommandos 2 in Kaſtel, General der Inſauterte Rein⸗ 
hardt, es für angebracht gehalten, ſich als aktiver Militär 
öflentlich in die Auseinanderſetzungen über die Reichswehr 
einzumiſchen. Er brachte es dabei fertia, die Anhänger der 
Linksparteien wegen ibrer vpazifiſtiſchen Einſtellung allge⸗ 
wein als unfähia für den Reichswehrerſatz zu bezeichnen. 
Grilfenn mwurbe die Demokratiſche Partet ſcharf ange⸗ 
ariffen 

Der Vorſitzende der Demokratiſchen Reichstagsfraktion, 
Abgeordneter Dr. Koch, hat die Ausführungen Reinhardts 
dum Anlaß eines „Offenen Brlejes“ an den General genom⸗ 
men, der an Offenheit und Klarheit nichts zu wünſchen 
übrig läßt und von dem man wohl ſagen kann, daß er. in 

jeder Beziehung völlig angebracht war. In dem Brief wird 
dem General Reinhardt u. a, folgende Lektion erteilt: 

-Solche Geſinnnng, wir ſie von Rathenan bis Streſe⸗ 
mann auch Richtſchnur der amtlichen Außenpolitik gewe⸗ 
ſen iſt, als einen Pazifismus abzutun, der zum Eintritt 
in die Reichswehr unfähig macht, iſt politiſcher Dilettan⸗ 
lismus. Das Schlimmſte aber iſt, daß Sie unſere Haltung 
diktiert glauben durch die Sucht, Stimmen zu gewinnen. 
Stimmen gewinnt man heute am beſten durch die Hervor⸗ 
kehrung kriegeriſchen Wortheldentums. Aber ich hade in 
meiner langen politiſchen Tälict 

  

politiſchen Gegner den Borwurf gemacht, daß ſcine politi⸗ 
ſchen Handlungen auf Stimmenfang hinzielten, anſtatt der 
Ausdruck ſeiner politiſchen Ueberzeugung zu ſein. Es 

     Die Stadt der Krankem. 
Von Erich Moſſe, Davos. 

„Hier gibt es keint Seele, nur Lunge, ſagt mir mit einem 
lindlichen Lächeln ein Mädchen, während ſie auf ihrem Bal⸗ 
lon im Liegeſtuhl das feine, ſchmale Geſichtchen und den 
mugern Körper der Sonne bietet, die langen, zitternden 
Wimpern wie einen Vorhang geſchloſſen und die durch⸗ 
ſichtigen Hände verlegen und nerpös auf der dicken Decke 
ſpielend. Denn es iſt kalt, ſobald einen Augenblick nur die 
Sonne fort iſt, werte Infeln noch auf der Talſoble zwiſchen 
Schneeglöckchen and Krokus und die Hänge und Halden und 
Güpfel dicht bedeckt mit dem weichen, ſchwer laſtenden Schuee. 
Hier aber, wo die Sonne trifft, iſt es, als ſchlügen tauſend 
kleine Peitſchen einem ins Geſicht, kämen Särinewellen, 
brennende Fluten, Kaskaden von Licht in unüberwindlichem 
Angriff, und beſtürmt, berauſcht wie im Taumel gibt der 
Körper nach und dreht ſich und trinkt mit allen Poren das 
ſienhafte Glück. 
SDiſſen Sie,“ flüſtert es neben mir, „das iſt gut. jo zu 

liegen, die Augen geſchlofen und ganz ſtill, man fühlt, wie 
es eingeht und ganz klar wird und rein. Aber die Krank⸗ 
heit. Geſtern verſpricht ßich einer und erzählt von anderen. 
Jahren: Da waren um dieſe Zeit in der Sonne ſchon 40 Grad 
Fieber. Ja, ſo iſt es hier: immer die Krankheit!“ 

Mt es ſo? 
„Dieſe arme Krankheit. Dies Huſten und Speien, Heifer⸗ 

keit und der fiebrige Glanz in den Augen; ſo liegen ‚e auf 
ihren Veranden, einer neben dem andern, wie im Vogel⸗ 
bauer, liegen, liegen und warten. Wie im Schützengraben. 
Bis der Friede kommt. Oder der Tod. Oder beides. 

„Heut nachmitiag iſt Konzert.“ 
„Sottlob, dann fällk die Liegekur aus.“ 
So iſt es: keine Seele, nur Lunge. 
Reben mir ſchläft ſie jetzt: ſcharf und heiſer geht der arme 

Atem, und auf den ſchmalen Bangen ſtehen brennend zwei 
rote Flecke. Leiſe bewegen ſich die Härchen an den Schlafen 
im Wind. 

Ich ſchaue auf, weg von dieſem Bild, auf die Straße. 
Drüben vom Kurhaus tönt leiſe Tanzmufik. Menichen gehn 
uuten, elegante Dandus, Frauen der letzten Mode, behängt 
mit Perlen und Edelſteinen, Geſicht und Wangen übermalt 
mit Schminke und Pnuder, und eine Wolke Parfüm ſteigt her⸗ 
auj bis zu meinem Balkvn. 

S, Zürnen? Jit nicht dies der letzte Schrei, lestes 
ißen eines Lebens, erſchütternde Haft 
Genpßes? Weil der Tod durch die 

und ſchweigend auf den Betten ſtsr? 
Steintreppen wiſcht und die Lagenden 

  

   

      

   
  

keit noch niemals meinem 

     
  

Schweizer Komponiß. 

bleibt Ihnen vorbehalten, rr Grneral, bet Fhrem 
Debut auf dem Gebiete der arteipolittk Polittter der 
Geſinnungsloſigkeit zu zeihen. 

Run haben Sie, Herr General, das Wort zur Erklä⸗ 
rung, Keauf Sie Ihre Behauptungen gegen die demokra⸗ 
tiſchen Wortkührer gründen.“ 
Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß ſich Reichsminiſter a. D. 

Noch auch an den Reichswehrminiſter Tr. Geßler gewandt 
hat mit dem Erſuchen, die bemokratiſchen Führer gegen die 
uUngerechtfertigten Vorwürfe des Generals Reinhardt zu 
ſchilhen. 

Endlich Miniſterwahl in Sachſen. 
Am Dienstag führte die auf der Tagesordnung des ſächſi⸗ 

ichen Landtages ſtehende Wahl eines Miniſterpräſidenten 
endlich zu eiem Ergebnis, indem der bisherige, zu den Alt⸗ 
ſoztaliſten gehörtge Miniſterpräſident Heldt — abgeſehen 
von den Nativnalſozialiſten — mit allen bürgerlichen Stim⸗ 
men wiedergewählt wurde. Die mittags um 1 Uhr vorauf⸗ 
gegangene Wahl verlief dagegen wieder ergebnislos, weil 
die Deutſchnationalen nicht für Heldt ſtimmten. 

Bis zu der entſcheidenden Sitzung ꝛ'm 4 Uhr hatte ſich 
die deutſchnationale Landtagsfraktion ihre Taktik aners 
überlegt. Sie widerrief dürch ihre Zuſtimmung zu der 
Wahl die in der eriten Sitzung abgegebene Erklärung, nach 
der ſie ſich an keiner Regierung beteiligen könne, auf die ſie 
keinen Einfluß habe. Dieſer ſtillſchweigende Widerruf ſoll 
unter der Zuſicherung erfolgt ſein, daß zu gegebener Zeit 
auch mit den Deutſchnationalen Verhandlungen über deren 
Eintritt in die Regierung ſtattſinden werden. 

Die Wahl des Miniſterpräſibenten Heldt erfolßge mit 10 
gegen 25 Stimmen, Auf den Abg. Fleißner als Gegen⸗ 
kandidaten der ſozialdemokratiſchen Fraktion entficlen 45 
Stimmen der S. P. D. und der Kommuniſten. 

Das neue Miniſterium wird ſich ſchon in den nächſten 
Tagen dem Landtag mit einer Regierungserklärung vor⸗ 
ſtellen. Es beſteht nach den Vereinbarungen der Mittel⸗ 
parteien neben dem Miniſterpräſidenten aus einem weiteren 
Mitglied der A. S. P. und zwar dem bisherigen Arbeits⸗ 

  

     

    

  
  

          
            

machts wie der zuder tief Dultie 
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      Gänge? Weil er äberall iſt: mitten im ſchweigenden Wald, 

m auf ſchmalem Weg, oben im Schnee, auf bleicher, kühl 
30- der Flüche? 

Schatzalp. Es iſt Nachmittag, Der Weg den Hang herauf 
durch die tauenden Bäume. Oben die Station der Draht⸗ 
ſeilbahn: da fahren ſie ohne Anſtrengung binauf, ind 200 
Meter höber, und nun geht der Blick weit: Gipfel an Gipfel 
des Engadin und Felſen und Größe und der Bernina boch⸗ 
wuchtende, wie erſtarrte Welle, und Licht iſt überall, Sonne 
und harte Glut, blauer makelloſer Himmel, und die Luft von 
ſolch zitternder Reinheit, Heftigkeit und Süße — da geht 
drüben im Sanatorium ein Fenſter auf und eine Guitarre 
tönt binaus, leiſe, ganz weiche Akkorde, und nun eine jüng⸗ 
linghafte Stimme, rauh, zerbrochen, mitiummend die Me⸗ 
lodie, bis eine andere, dunklere unterbricht und ſagt: 

„Du ſolli doch nicht ſingen. Der Doktor —“ 
Da iſt nun eine Stille, alles Licht ſcheint plößlich wie er⸗ 

trunken, und über das Leichenweiß der Schneefelder weht es 
fröſtelnd — ein kühler Schatten — 
Da aber ſetzt die Stimme wieder ein, zaghaft und taſtend, 

geführt wie unter einem Zwang. Und nun — auch die 
andere, dunkle. Die vorher gemahnt hat. Und nun doch 
alles vergißt. Weil es ja gleich iſ. Und das Leben in einem 
klopft und das ichmerzliche Glück und die Sehnſucht. 

„MRoſe weiß und Roſe rot —“ 
Da reimi ſich etwas. Bas denn nur? 

Ueber dem Gipfel der Bernina hängt ſtumm und feierlich 
eine weiße Solke. 

  

  

  

Die VPertheflea“ als Over. In enger Anlebnung an 
Kleiſts⸗ S Dichtung bat Othmar Schoeck, der dekannte 
Schu eine Oper „Peunthefilea“ ge⸗ 
ichaffen, die durch den tiejen Ernit der künttleriſchen Abſicht 
ebenſo nachbaltig jeßelt, wie durch bedeutendes, mit mo⸗ 
dernſten Mitteln arbeitendes Geſtaltungsvermögen. Die 
eigenartige. ſan ſchroffe Gegenüberſtellung von Melodrama 
und affektreicher mußñkaliicher Lyrik har auf den erſten Ein⸗ 
druck etwas Beuechendes; vielleich wird aber auf die Dauer 
die Birkung des Werkes dadurch etwas beeinträchtigt. Bei 
der Premiere in der Staatsoper unter Leitung von Kapell⸗ 
meiſter Kurſchbach und der Regir von Dr. Saldemar Staege⸗ 
mann mit hervorragenden Kräften der Staatsoper, wie 
Plaſckke und Irma Tervani, fſegte die pofitive Auffaſſung. 
und der Komponiſt jah ſein Werk durch einen ſchlagenden 
Erfolg anerkannt. 

„Corinth als Lehrer“ lautete der Titel einer Ausſtehuna 
der Königsberger Akademie, die ge ũ dortselbit matt 
findet. Die Abſicht war, den Ate Hand von zahl⸗ 
veichen von ihm tkorrigierten Schülerarbeiten als Lehrer 

r Reihe ausgezeichneter Maler zu zeigen. Bei der Er⸗ 
àd irr Akademie⸗Dirꝛktar Dr. Nollau begräßende 

        

  

     

  

    

Artniſter Elsner. Das Innenmtun wird durch den 
Demokraten Dahne beſetzt. Die Wirtſchaftspartei erhält das 
Wirtſchaftsminiſterium, an deſſen Spitze der Abg. Dr. Eil⸗ 
helm tritt, und das Finanzminiſterium mit dem Abg. 
Weber. Die Volkspartei erhält die bisher bereits von 
beſetzten Miniſterien mit den gleichen Miniſtern. 

tte Wahl des Miniſterpräfidenten iſt zwar vollzogen, ob 
ſich aber die neue Regierung nach der Abgabe einer Regie⸗ 
rungserklärung auch als lebensfähig erweiſt, iſt vorläufig 
ber9ehr. zweifelhaft. (Wir werden uns nach der Abgabe 
Di Neßp) 3⸗tung mi! dem neuen Kabinett befaſſen. 

e Red. 

Wie man den folſchen Hohenzollernprinzen feierte. 
Weitere Ausſagen des Prinzeu⸗Huchſtaplers. 

Im Verlauf einer neuen Vernehmung vurch die polttiſche 
Nolizei erzählte der falſche Hohenzollernprinz Domela weitere 
intereſſante, kaum glaublich Hlingende Einzelhelten öber ſein 
Prinzengaſtſpiel in Thüringen. Man habe nicht nur Gala⸗ 
Theatervorſtellungen und andere rauſchende Fefte zu ſeinen 
Ebren veranſtaltet, fondern ſei auch ſehr um ſeine perſönliche 
Sicherheit bemüht geweſen. Die Komödie habe ihren Gipfei⸗ 
punlt erreicht, als die Kriminolpolizei von Gotha ihm auf 
ſeinen Ausfahrten ſtets mehrere Kriminalbeamte zur Ver⸗ 
fügung ſiellte, damit er nicht behelligt werde. Die Beamten 
hatten das Auto „Seiner Königlichen Hoheit“ aufj Motor⸗ 
rädern zu begleiten, wobei ſie mit großer Umſicht und Ge⸗ 
wiſſenhafjtigkeit jür das Wohlergehen des „Prinzen“ beſorgt 
geweſen ſeien. Grinſend plauderte Domela davon, daß i ibhm 
wehrofftziere und hohe Beamte auch mit ihm politiſtert, ihm 
ticſgründige Anſichten über die Staatsform Deutſchlands ge⸗ 
äußert und immer verſichert hätten, ſie hielten voller Ergeben⸗ 
beit und True zum „angeſtäammten Herrſcherhauſe“. In den 
Zugen Domelas enideckten ſie immer wieder eine ſtarke Aehn⸗ 
lichkeit mit vem großen Hohenzollern Friedrich II. Aus ſeinem, 
Domelas, Auge, ſo wurde ihm verſichert, 

leuchtet „der Adlerblick des Hohenzollern“. 

In vorgerückter Stunde hätten die Herren dann auf ſeine kom⸗ 
mende Regierungszeit gebroſtet. Der Wein ſei bei vieſen Ge⸗ 
lagen in Strömen gefloſſen. Immer wieder habe man patrio⸗ 
tiſche Lieder geſungen und Hochs auf ihn ausgebracht. Nur 
dapurch, daß er im Saufen den Reichswehroffizieren über 
weſen ſei, habe er die Strapagen der nicht abreißenden Fe 
ertragen können. 

Domela bleibt vorläufig noch im Kölner Mnalabichließ 
gefängnis. Es iſt aber damit zu rechnen, datz er nach ſchlut 
der Unterſuchung nach Weimar überführt wird. Bisher haben 
die Geſchädigten in Heidelberg, Mitteldeutſchland und Köln 
noch keinen Strafautrag geſtellt, ſo daß Domela waßtſchrone 
mit einer Gefängnisſtrafe von einigen Monaten davonkom⸗ 
men wird. 

  

  

  

Abänderung der Verfaffung in Litanen? 
Wie der „Lietuvis“, das Organ des Präſidenten Sme⸗ 

tona, mitteilt, haben ſich zahlreiche politiſche Verbänbe mit 
Borſchlägen über eine Abänderung der Verfaffung an die 
Regterung gewandt. Das Blatt führt dazu aus: der Staats- 
ſtreich habe ſich „gegen die falſchen Dogmen von 1789“ und 
gegen den Nationalismus des 18. und 19. Jahrhunderts ge⸗ 
richtet. Dieſe Ideen ſeien dem litauiſchen Volk fremd und 
ſie bätten auch in Weſteurova abgewirtſchaftet. Nur in Ruß⸗ 
land erlebten ſie „eine ſchreckliche Renaiſſance.“ Wenn eine 
Verfaſſfungsänderung Sicherheit geaen das ditliche Cbaos 
verſpreche, ſo ſollte man nicht zögern, ſie durchzuführen 
Wenn dabei eine Seimauflöſung nötiga werden ſollte, ſo 
brauche die Regierung ſich mit Neuwahlen nicht zu beeilen. 
Gegen dieſe Ausführungen polemtſiert ſcharf das rgan der 
Volksſoztaliſten „Lietuvos Zinios“ und betont. daß eine 
Verfaſſungsänderung nur auf dem von ber Verſafſung ſelbi 
vorgeseichneten Wege denkbar wäre. Gegen abenteuerliche 
Pläne „gewiſſer Helden“ müßten ſich alle Patrioten zuſam⸗ 
menſchlietzen. 

Die litaniſchen Hinrichtungen. 
Laut „Voſſiſcher Zeitung“ hat die Berliner litaukſche Ge⸗ 

ſanotſchaft inſolge der in den letzten Tagen aus Litauen ein⸗ 
gerroffenen Nachrichten über Hinrichtungen von Gegnerr 
des neuen Regimes mitgeteilt, daß weitere Hinrichtungen 
nicht mehr erfolgen würden. 

Geſtern verſuchten die Kommuniſten vor der Berliner 
litauiſchen Geſandtſchaft gegen die Erſchießung von litaui⸗ 
ſchen Kommuniſten zu demonſtrieren. Die Polizei zerſtreute 
die Demouſtranten. 

    Worte. Sodann gab Profeſſor Klaus Richter, ſelbſt Schüler 
Corinths und Leiter der Ausſtellung, einen Ueherblick über 
Zweck und Wollen des Unternehmens. Der Redner feierte 
aus perſönlichen Eindrücken Corinth als eine bervor⸗ 
ragende Erzieherperſönlichkeit, aus deren Schule Künſtler 
wic Charlott: Behrendt. Oskar Moll. Jakob Steinhart, 
Arthur Kuhan und Klaus Richter ſelbſt hervorgegangen find. 

Eine Berliner Aunſtausſteluns der jungen Talentc. 
Eine nenarrige Kunſtausſtellung ſoll demnächſt in Berlin 
iungen Malern, die noch nicht Gelegenheit gefunden haben. 
durch Ausſtellungen, Veröffentlichungen uſw. mit ihrem 
Schaffen bervorzutreten, einen erſten Schritt in die Oejent⸗ 
lichkeit ermöglichen. Das von Paul Weſtheim herausge⸗ 
gebene „Kunſtblatt“ wendet ſich mit dieſem Gedanken an die 
iungen Maler. Die Ausſtellung von Werken der neuen 
Knnſtfugend ſoll phne Berormundung durch Aeltere zuſam⸗ 
mengeſtellt werden, indem ein Ausſchuß von drei Malern. 
die ſelbſt zu den Einſendern gehören, aus den eingeſandten 
Werken 200 Bilder auswählt, die dann die Ausſtellung bil⸗ 
den. Die Deutſche Kunſtgemeinſchaft zeigt dieſe Ausßſtellung 
im Berliner Schloß von Mitte Februar bis Mitte März. 
.Maxim Gorti kehrt nach Rußland zurück. Ein 3 Oeiprl 
ſcher Journaliſt hat Gorki in Italien beſucht. Das Geſpre ch 
kam dabei auch auf die Frage der Rückkehr des Dichters na 
Rußland. Gorki erklärte, daß er jetzt an einem Buch arbeite, das 
er zunächſt fertigſtellen wolle. Dann aver habe er die Abſicht, 
nach Moslau zu kommen. Er fügte hinzu, es liege ihm darau, 
keinen 60. Geburtstag in ſeinem Heimatland zu feiern. 

Drabtloſe Filmübertragung in Amerika. „Times“ meldet 
aus Reunork, daß die Uebertragung von kinematographiſchen 
Dilmen auf drahtlojem Wege eine vollendete Tatſache ſei. 
Dies ſei von einem Mitglied des Infſtituts für brahtloſe 
Ingenieurwiſſenſchaft in Neuyork, Dr. Alexanderſon, dar⸗ 
getan worden. Mit einem einfachen Apparat habe er auf 
dralnlojem Wege einen Film auf die Leinwand produziert, 
der ihn ſelbſt in einer Beſprechung mit Freunden dorſtellt. 
Shaleſprarr auf Armeniſch. Im größten Theater der Stadt 

Tiflis wird gegenwärtig zum erſtenmal in armeniſcher Ueber⸗ 
jesung „Macbeth“ aufgeführt. „Othello“ und der „Kaufmann 
von Neucdig“ werden unmitteldbar darauf zur Kufführung 
gebracht. 

De 

  

   

  — Geburieheus der „Toten Seelen“ annt. In der 
Stadt Kaluga iſt durch Feuerſchaden das Häuschen vernichtet wor⸗ 
den, in weichem Gogol im Jahre 1849 den größten Teil des 
Romans „Tote Seelen“ niederſchrieb. 

Myiſſi in Genf. Alexander Moiſſi, der mit Erita 
Wagner und Gregori ſein alljährliches Gaſtſpiel in der 
Schreiz abſolviert, ſpielte, ſo meldet unſer Korreſpondent, n Genf mit aukerordentlichem Erfolg den Oswald in 
Iͤbiens „Geipenſter“. 
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Danxi Maafirichten 

Ciue halbe Million polniſche Jalſchnoten im Vertehr. 
Falſche 5⸗Zlotynoten. — Fümf Perſonen in Danzlig verhaftet. 

Seit etwa fünj Monaten ſind in ganz Polen, beſonders 
aber in Pommerellen und im Geßiet der Freien Stadt Danzig 
falſche 5⸗Zlotynoten in Verkehr gebracht worden. Die 
Anzahl der hier aufgetauchten Falſchnoten ließ ſchließen, daß 
bie Verbreitung gewerbsmäßig von mehreren Perfonen betrie⸗ 
ben wurde. Weiter fiel auf, daßz die meiſten Falſifikate an den 
Wochenmartiiagen in der Nähe der Markthalle, in kleinen 
Sebensmittelgeſchäften und beil Zigarrenhändlern auftauchten. 
Durch Beobachtungen konnte bald feſtgeſtellt werden, daß ein 
olniſcher Zigarettenhändler, namens Juda Liebermann, der 

Ehimndr Graben 16 einen oflenen Taballaden befaß, wieberholt 
falſche Fünſzlownoten eingewechſelt bzw. anderweit in Zah⸗ 
lung gegeben hat. Am Sonnabend, dem 8. Januar, konnte 
Juda Liebermann mit noch vier weiteren „Geſchäftsfreunden“ 
ſeſtgenommen und ihm nachgewieſen werben, daß er das Fallch⸗ 
gels In großen dle Wit aus Warſchau nach Sanzig einfübrie 
Unb hier durch die Mitverhafteten, Händler Michael Notbackt, 
Kellner Robert Stopinſti, Mowſza Kumok und Arbeiter Theo⸗ 
bor Sturko, in den Verkehr brachte. Nach vorſichtiger Schäßung 
beträgt die Mienge der durch Liebermann und Gensſſen ver⸗ 
trlebenen Falſchnoten etwa 53 Million Zlotv. 

Da anzunehmen iſt, daß ſolche Falſchnoten ſich noch im Be⸗ 
6s von Geſchäftsleuten, wie Privaſperſonen befinben, bittet die 

Falſchgeldſtelle des hieſigen LrOemtittiungen ihr dieſe Falſch⸗ 
flücke zwecks Fortſetzung der Ermittkungen zur Verfſligung 
ſtellen zu wollen. Ferner iſt die as für jede Mit⸗ 

  

tellung dankbar, die auf den Vertrieb der falſchen Zlotynoten 
pon D. und die für die kriminalpolizeilichen Erhebungen 
von Belang ſein könnte. Intereſſenten wollen im Polizeipräſi⸗ 
dium, Zimmer 33—35, vorſprechen. 

Vorſicht beim Ueberſchreiten der Straße! 
Wie leicht Verkehrsunfälle durch die eigene Unachtſamkeit 

ſieh nbertahWanten hervorgerufen werden, zeigt wieder nach⸗ 
jehender Fall: 
Ein Kapitän E. ging, vom Holzmarkt kommend, die Eliſa⸗ 

bethkirchengaſſe entlang nach dem cher pigblis zu. In Höhe 
ber Weißmönchenkirchengaſſe verlteß er plötzlich den Bürger⸗ 
IuMhberd wollte die Straße überaueren, ohne ſich vorher davon 
zu überzeugen, ob dieſe frei war. In dieſem Angenblick kam 
ein Perſonenkraftwagen in gleicher Richtung gefahren. Der 

des Perſonenkraftwagens gab mehrſach Warnungs⸗ 

  

ignale ab, doch wurden dieſe durch E. nicht beachtet. Obwohl 
r Führer des Wagens ſtart bremſte, konnte er denſelben in⸗ 

folge ver kurzen Entſernung nicht mehr zum Stehen bringen, Jo daß E. erfaßt und zu Boden geſtoßen wurde. 
Der Unfal, den E. lediglich 

Rein Petbe e hat, verlief für ihn noch glücklich, da er nur eine 
kleine blutende Wunde am Kopf davontrug und nach Anlegung eines Notverbandes auf der oltzelwache J ſeinen Weg ſort⸗ ſetzen konnte. 

Zu dem Hährunglüc am Holzraum, worüber wir vor einigen Tagen berichteten, wird uns vou Beteiligken mitge⸗ teilt, daß die Fahrgäſte in das Boot ſprangen, in der Meinung, das übliche Fährboot, das 28 Verjonen . rägt, vor ich zu haben. In der Dunkelheit konnten ſie nicht er⸗ nnen, daß ein kleines Bovt, das nur 8 bis 10 Perfonen Platz bletet, angelegt hatte, Die Fahrgäſte ſprangen in das kleine Hoot hinein, Zuſpätkommende drängten nach, was im Augenblick 50. Lonf, Unglück führte, das immerhin noch aela alimpflich al ufen iſt. ‚ 
Hnterricht im Selbſtanſchlußbetrieb. In nächſter Zeit wird der 

Fernſprechverkehr Wirklichkeit 
Werben üin Apei im Danziger 
werden. m die Fernſprrchteilnehmer mik dem Weſen der neuen Bet riebsſorm belannt zu machen, hat die Poſtverwaltung Stellen 96)a, e, L Vclamntmemn, n Apparate bepeig, wird. ilt aus der Bekanntmachung im jeigenteil d. ů Bolksſtimme“ zu erfehen. 0 weidenteit der ,Danziger 

Schaffenbe Bildhanerhände im Film. Der Lgllwein läßt dem vor einiger Zeit zur Vorführung gekommenen Film des Inſtituts für Kulturforſchung, Verlin, „Schafſende Hände von Malern“ am kommenden Sonntag einen zweiten dieſer Filme, der Bildhauer beim 
K Lebe. Werk zeigt, ſolgen. Die Danziger werden in voller 

i 
naiger den ir rühmteſte Plaſtiker bei ihrer Arbeit belauſchen können. 

ſeiner eigenen Unachtſamkelt 

    

   
              

  

     

      

Ammtlime 
ů Befannitmaunmiungen    
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Aulktion Fleiſchergaſſe 7 
Donnerstag, den 13. Januar kr., Dorm. 10 Uhr 
werde ich dortſelbſt im Auftrage wesen Fertzuges 

vielleicht noch mehr als bei den Ratern das Werden des Werkes 
verfolgt werden können, wie ſich aus der ſormloſen Maſſe unter den 
jchaffenden Händen des Bildhauers die künſtleriſche Geſtalt eut⸗ 

jelt. Allen, die für künſtleriſche Arbeit Sinn haben, wird auch 
eſer Film reiche Auſſchlüſſe vermitteln. Wir verweißen auß die 

anzeige. 

Ein koftſpieliges Gelagae. 
109 Gulden für eine Brötchen⸗Platte. 

Wegen Urbervorteilung eines Gaſtes hatte ſich der Gaſt⸗ 
wirxt Max Krauledat zu verantworten. Zwei etwas ange⸗ 
zechte Herren kamen in das Lokal; der eine von ihnen ver⸗ 
langte Sekt zu trinken. Das edle Getränk ſtand bald vor 
ihm. Nun orhob ſich ein allgemeines Zechen, an dem ſich der 
Wirt, die Muſiker, die Angeſtellten hinab bis zum Küchen⸗ 
mädchen auf Koſten des ſtark animierten Gaſtes beteiliaten. 
Da aber auch dem Magen bei ſolchen Gelegenheiten eine 
etwas kompaktere Nahrung dienlich iſt, ſtanden bald mehrere 
Schüſſeln, ſogenannte Plakten mit belegten Brölchen, anf 
dem Tiſch, deren Belag, den Verhältniſſen des Jahres 1924 
eutſprechend, nicht allzu üppig ausgefallen waren. Der Ver⸗ 
anſtalter der feuchtfröhlichen Sttzung ſchlief ſchließlich ein. 
Es wurde aber auf ſeine Rechnung weiter gezecht und als 
er erwachte, wurde ihm eine Rechnung von über 700 Gulden 
präſentiert. Es ſollten über Flaſchen Sekt getrunken 
ſein. Von den garnterten Platten war eine mit 100 Gulden 
berechnet. 

Mit der Begründung, daß in dieſem Fall eine unerbörte 
Kusnutzung des ſtark bezechten Gaſtes ſtatigefunden habe, be⸗ 
antragte der Vertreter der Staatsanwaltſchaft für Kr. eine 
Geldſtrafe von 1000 Gulden. Der Gerichtshof ſtellte ſich auf 
den gleichen Standpunkt, insbeſondere ſtelle die Berechnung 
einer Platte mit belegten Brötchen eine unerhörte Uieber⸗ 
vorteilung des ſchon ſtark animierten Gaſtes dar. Das 
Urteil lautete auf 500 Gulden Gelbſtrafe. 

  

Berlängertes „Jonrual der Liebe“, Der Direktion des 
Wilbelm⸗Thcaters iſt es gelungen, die Wiener Reyne „Das 
Journal der Liebe“ über den 13. Januar hinaus noch au 
einige Tage zu verpflichten. Der Vorverkauf iſt für dieſe 
nur noch einlge Zeit hier gaſtierend: Wiener Großreuvue 
noch ganz beſonders zu empfehlen, da der Andrang on ber 
Abendkaſſe gaunz enorm iſt. Die Verlängerung des Gaſt⸗ 
ſpiels bis Ende des Monats wird nicht Seſbens ſein. den 

'olizeibericht vom 12. Januar 1927. Feſtgenommen wur 
23 Porſeneen Varunter 6 wegen Diebſtahls, 1 Pen Keußfät Aung 
Uwegen Bannbruchs, 1 wegen Bettelns, 6 wegen Trunkenheit, auf 
Grund einer Feſtnahmenotiz, b in Polizeihaft, 2 wegen Obdach⸗ 
loſigkeit. 

EE 
Auch Gutes aus Danzig. 

S 

Mit grotzer Freude ſei feſtgeſtellt, 
daß der rige Abend, der 

populäre 
Müfik aus Dan, üunkte, eine Daſe in der recht ausge⸗ 

läre Muſi Haldig arſie, inebeſe id cht aus 
behnten Wüſte aller letzten Plogramme 

bedeutete. 
Wenn man von 

der nicht gerade Wahie hiliigen Zuſammenſtellung 
des Programms 20M das uns geboten wurde, iſt nur zu ſagen, daß die etwa 

20 Mufiker des Stadttheater⸗Orcheſters 

unter der Leitung von Otto Selberg 
konzertierten, 

wie es weitgehender 
Uebertragung 

ün 

        

war. (Hoffentlich wird zu ſeinem eigenen Kutz und Frommen au⸗ 
das Königsberger Rundfunkorcheſter unter den Hörern geweſen ſein! 
Auch unler dem Stabe Schwideſſki hörte man u. a. einen 
Wiener Walzer geradezu zum Entzſicken. Im allgemeinen Intereſſe 
iſt zu wünſchen, daß derartige Abende im Rundfunk wiederholt 
werbeni K—56⸗ 

Programm für Donnerstag. 
4—4.30 nachm.: Vox-Schallplatten. — 4.30—8 nachm.: Unter⸗ 

altungsmuſik der Kapelle Perkull. — 6.20 abends: Uebertragung aus 
anzig: Was ſordert unſere Zeit? maſtiaß von Carl Lange. — 

Tabends: Einführungsvortrag mit muſikaliſchen Beiſpielen Fun, 
Sinfoniekonzert am 14. Januar. Generalmuſikdirektor Dr. E. Kun⸗ 
wald. — 7.40 abends: Vrahms lammermuſtkaliſches Schaffen. Vor⸗ 
trag von Dr. Müller⸗Blattau. (Vortragszyklus: Die Entwicklung 
der Kammermuſik) — 8 abends: Kammermuſik. (Die Entwicklung 
der Kammermuſik.) 3. Abend. Königsberger Streichquartett: 
Hewers, Wieck, Wieck⸗Huliſch, Hoenes. 1. Streichquartett C⸗Mol, 

von Vrahms. — ?2. Sireichquartett B⸗Dur, op. 67, von 
Funkſtille. 

  
    

        

Bad, Küche uſw. zu ver⸗ 
Aeteten. Laen 
Mirchauer Weg 9, 1, r. 

  
2 mͤl, frdl. Ziummerfeſberee Deme 

möbl. Zimmer 
mögl. ſep. Eingang und 

  

    Gründꝛ 
Das Fehlen eines Arbeiterſportvereins auf der Nieber⸗ 

ſtadt hat ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bemerkbar ge⸗ 
macht. Dieſem Uebelſtand iſt jetzt durch die Gründung eines 
Arbeiterſportvereins abgeholfen worden. Einige Mitglieder 
der Freien Turnerſchaft Danzig hatten zu Montag abend 
eine Zuſammenkunft der Sportintereſfenten der Niederſtadt einberuſen und nahmen die Gründung eines Vereins vor. 
Es traten ſofort dem neugegründeten Verein 50 Mitglieder 
bei, ein Zeichen, daß die Gründung eines Arbeiterſport⸗ 
vereins der Niederſtadt einem ſtarken Bedürſnis entſprach. 
Der neue Berein führt den Namen: Sportverein 
„Stern“ Werdertor. 

Das Einführungsreferat hielt der Genoſſe Ma x Krohu, 
der die Mitglieder mit Leichtigkeit von der Notwendigkeit 
der Neugründung überzeugen konnte. Der Anſchluß an hen 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund wird als eine Celbſtver⸗ 
ſtändlichkeit betrachtet. Der neue Verein, deſſen Haupt⸗ 
tätigkeitsfeld vorläufig das Fußballſpiel ſein ſoll, wird ſich 
bereits an der nächſten Fußßballſerie beteiligen und bis dahin 
durch Geſellſchaftsſpiele mit den älteren Danziger Arbeiter⸗ 
ſportvereinen ſeine Spielſtärke erproben. Die Beteiligung 
in den anderen Sportarten wird in nächſter Zeit in Angriff 
genommen werden. Eine gllckliche Löͤſung fand auch die 
Beitragsfrage. Der Vorſtand ſetzt ſich wie ſolgt zuſammen: 
1. Vorſitzender: Max Krohn, Kneipab. 2. Vorſitzend 
Ringer. I. Kaſſierer: Balkruſch, ſen. Schriftführer: 
Fritz Heike. 

Schwedens Ninger ſchlagen Norwegen, In der neuen 
Oeldver Sporthalle gingen Schwedens Ringer nach dem 
Länderkampf gegen Finnland eine weitere Prüfung ein. 
Rorwegen ſtellte ſich in ſechs Gewichtsklaffen mit je einem 

    

  

Vertreter. Erwartungsgemäß ſiegte weden mit 4:2 
Punkten. 

Finnlands Boxer ſiegen. Die Sportnation doße 
Finnland, die ſich nun auch in ſtärkerer Weſſe dem Boxſport 
zuwendet, kämpfte in Helſingfors gegen Eſtland in den acht 
Gewichtsklaſſen und kounte ſeinen Nachbar mit 5:3 Punkten 
ſchlagen. 

Internationales Winterſportſeſt in Finnland. Das Feſt 
iſt auf den 27, und 258. Februar 1027 anberaumt. Das Pro⸗ 
aramm enthält Schueeſchuhlaufkonkurrenzen von 5—50 Kilo⸗ 
meter ſſowie Sprünge und Eislauf. Es wied mit einer 
internationalen Beteiligung, vor allem aus den angrenzen⸗ 
den Ländern, gerechnet. 

Boxkämyſe Norwegen—Finland. Der norwegiſche Ar⸗ 
beiterſport⸗Berband (RSôp.] ſteht in Unterhandlungen mit 
dem finniſchen Arbeiterſport⸗Verband (S.) wegen Aus⸗ 
tragung eines Läuderkampfes im Boxen im Januar 1927. 

Kachahmenswertes Heiſpiel. Die Naturfreunde Wiens 
hates en Beſchluß gefaßt, an Jugendliche Skis zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen abzugeben. Für dieſen Zweck wurden 1000 Schil⸗ 
ling der Winterfportſektion zur Verfügung geſtellt. 

Der italleniſche Geher Nalente ſoll nach einer Melbung 
aus Genua den Weltrekord im 20⸗Kilometer⸗Gehen auf 
1: 86: 59 1/5 geſtellt haben. 

Verſammlungsanzeigen. 
Uurn⸗ nud Sportverein „Freiheit“, Heubude. Morgen, Donnerstag, 

küun 13. Fanuar, abenss 7 hr, lindet beim Spörtgenoſſen, Emit 
Buddatſch eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Da EA ber i Fragen 
zu erledigen ſind, iſt das Erſcheinen ſämtlicher itgliel 
unbedingt Pflicht. 

Sozialiſtiſche Arbeiteringend Langſuhr. Mittmwoch, den 12., 
Vortrag des Gen. Lehrke. — Freitag, den 14., Jahres⸗ 
verſammlung. Oyro. Am s 

Schwerathleten⸗Vercinigung Danzig 07, Abt. 'a. Am Sonntag, 
Hen 16 1. 27, nachmitiahs 4 Uhr, in der Turnhalle Ohra, findet 
ein Serienkampf im Ringen, Gigantia gegen Ohra, ſtatt. Sport⸗ 
freunde und Gäſte willlommen. Der Vorſtand. 

  

    

Verantwortlich für Politik: Ern ſt Loops: für Danziger 
Pachrichten und den übrigen Teil. Fris Webers für 
Inſerate: Anton Fooben: ſämtlich in Danzig. Druck 

und B/ rlan von J. Gehl & Co., Danzig. 

Felle 
werd. nach Leipz. Art ge⸗ 
gerbt und gefärbt in der 
Velhhirichreerl Langfuhr, 

  

  

      

        

   
    

  
der „Volksſtimme 

Fernſprechteilnehmer! 
Zur Einſührung des Publ.kums in den Selbſt⸗ 

anſchlußbetrieb werden von Montag, den 17. bis 
Freitag, den 28. Janttar, werktäglich in Danzi— 
in der Packkommer des Poſtamts 1 im Erd⸗ 
geſchoß, Eingang Pofſtgaſſe, Portal IV in den 
Zeiten von 8 bis 8 Uhr vorm. und von 4 bis 
5 Uhr nachm. und beim Poſtamt in Neufahr⸗ 
waſſer in der Packkammer im Erdgeſchoß, Ein⸗ 
gang zum Schaltervorraum, in der Zeit von 8 
bis 9 vorm., Fernſprech⸗Tiſchapparate, Zwiſchen⸗ 
ſtellen⸗Umſchalter und Nebenſtenlenſchränke im Betriebe vorgeführt und Auskünfte erteilt werden. 

Um die im SA- Betriebe gebräuchlichen Sig · nale — Amts-, Frei⸗ und Beſetzzeichen — kennen zu lernen, können die Teilnehmer deren koſtenloſe Uebermittlung von der Aufſicht ihres 
ümtes verlangen. 

Telegraphenamt Danzig. 

SGassmer's 
CiKöressenaen 
aur Selbstbeteitung im Hauskalt & 2 — Zika s0 verschiedene Sortev, Flasche für irks 

  

  

2 Liter kixär 1350 Culden. Zu baben in den meilten Progeriéer. Alleiniger lerrleller:; *& 

Waidemar Hassner, Schwanen-DBrogerie 
Altstädtischer Graben Nr. 19-20 

Hllfstabelle — 
xur Berechnunt 

Einkommensteuer-Abzugs dem Arbeiulahn nuter Berbeksichti, Ganis 1. Kuuer 19.7, erhälthch im Eun cer Abrandio. Sels“ inteiligenz-Comtolr. Jopengasse 8. 
Auf dem Wege von Heu⸗ Billig! Billig: bude im Auütobus nach Damenkleider v. 4 B. an, Danzig lederne Frfih⸗ Bluſen u. Röcke v. 2 G., itückstaſche Kinderkl. v. 2 G., Mäntel „Veriarengegangen. v. Koſtüme v. 10 G. fer⸗ 
Bitte gegen Velohnung igt an. Auf Wunich in abzugeben in 

  

  

  

Rahagoni⸗ und 

faſt 
Repofitorium, 

m. Bogen, 
echter Kelim, gute 

u, and gebrauchte gute Möbel meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern: 50 

helleichene Schlaf⸗ 
gZzimmeroinritungen 3˙9 zigmereinrichtungen vollſtändig komplett, 

nenen Hamenſalon, 
mod. Bültett und Anrichte, Ständerian e, Schrank⸗ Krommoph.,, eiſ. Geldſchrankt, Treſor-Bücherſchrunk, 

Siühle, Schränke, Spiegel, Tiſche, verſch. and. Möbel, gule Oelgemälde, 2 Geigen 
Marmorbüſte, Ferngläſer, Teppich 

Damen und Serrenpelze, Peiz⸗ jutter und Kragen, Lederjace, Lerlkon, Motor 

uhr, Kiffen, Saus- und 
andere. 

werde Aulktions⸗ 
Allftrüge 

Jopenaaſſe 18. 

i½ů P. S, elehtr. Apparate für Friſeure, gold Serren⸗ 
Wirtſchaftsgerate und vieies 

Beſichtigung 1 Stunde vorher. 
in täglich in meinem Kontor 

Jopengaſie 15, auch 1clephoniſch 
entgegengenommen. Bei⸗ Seuun 

nungen kleinerer Mengen ſind 
geſtattet. 

Siegemund Weinberg, 
Taxator, 

vereidigter öffentlich angeſtellter Auktionator, 
zig,ʒ, 

Pernſprecher 6633. 
  

Tauſche herrliche 
ben, 2 An mit Kü 

eg. 2 
Lesſtadt Ang. u. 8878 
d. Exp. d. „Volksſt.“ 

  

Mühl. Wohuung 
elektr. Licht u. Telephon 

Zestrum der Stadt 
u. Ang. u. 

  

  der Erp. iem Tage. ichroeder, 
Wallgaſſe 21,pt., Eg. Schilb. 

  

p. d. 

     

     

immer auf Nie⸗ 

7³ 
„Voltsſt 

mit Küchenbenutzung und 
Bodenraum 3. 15. l: od. 
1. 2. an einzelne Perſon 
abzugb. Beſ. v. 6 Uhr an. 
Lgjf., Eichenweg 15, 2, r. 

Möbliertes Zimme: 
mit auch ohne Penſion 
an Dame zu vermieten. 

Dort auch Bücherſchrank, 
Wringmaſch, Meſſerputz⸗ 
maſch. u. Wanne zu v'. 
Hanſaplatz La, part., r. 

u Saubere Schlaͤfſtelle 
für junge Leute frei 
Hohe Seig. 23, 1 Unthan. 

che 

E 

    

  

Leer. ſonn. Zimmer 

Mößliertes Vorderzimm. 
an 1 oder 2 Herren zu 
vermieten. Langfuhr, 
Qauptſtraße 102, 1, r. 

Möhl. Zimmer 
von ſofort zu vermieten 
Drolbünlengalle 8, 2 Tr. 

Gr. Möbl. Zimmer 
an 1 od. 2 Damen vom 
15. 1. zu verm. Fritſch, 
Nordpromenade 16, 1. 

Vorſtüdt. Grab. 6, 1 
möbliertes Zimmer, paſ⸗ 
ſend zum Büro od. Woh⸗ 
nung. Elektr. Licht, Tele⸗ 
phon ab ſofort od. 15. 1. 
zu vermieten. (391⁵5 

Beſſere Schlafftelle frei 
Pferdetrünke 13, 2. 

Liiß. 

Großer Raum 
als Werkſtätte od. Lager⸗ 
raum ab 15. 1. Lan, ſühr, 
zu vermieten ingfuhr, 

Mirchauer Weg 60. 

  

    
Jung. alleinſt. Ehepaar 
jucht von ſofort oder 15. 
1., ſpäüteſtens 1. 2. 

lerres Zimme:; 
m. Alleinküche v. Küchen⸗ 
Benutz. Ang. m. Preis 
u. 8874 B. a. d. Exp. 
Sissesessesesss 

Ninderloſe Eheleute 
(Maſchinenbauer) ſuchen 
Nähe Schichauwerke leere 
Stube mit Küche, nicht 
über 2 . monatlich. 
Ang. u. 3882 a. d. Exp.   

  

Küchenbenutzung. Ang. m. 
Preis u. 8869 a. d. Exp. 

Aelt. Herr lucht kleines, 

möbi. Zimmer 
v. 15. 1. oder 1. 2. 1927. 
Ang. u. 8881 a. d. Exp. 

Laden 
zum 1. 2. im Sah gat. 
geſucht. Ang. u. 743 a⸗ 
b. Exp. d. „Voltsſt.“ 

Verm Wniellen 
        

Rohrſtühle 
werder gut und billig ein⸗ 
geflochien, geleimt u. rep., 
hole ſelbſt ab. (39151 
Pferdetränke 9, parterre. 

Sojas aujpolſtern, Gar⸗ 
dinen anbringen. Unkel, 

Vurggrafenſtraße 2. 

Achtung! Achtung! 
80 werd. gut u. bil⸗ 
lig beſohlt u. repariert 

nur Halelwerk 10, 
Keller. 

Brennmaterial 
wird billig abgefahren, 
auch ſtundenweiſe. Fuhr⸗ 
werk zu haben. Slunde 
1,50 Gulden. M. Knoff, 

Rammbau 29. 

Tiſchlerarbeiten 
werden ſauber u. preis⸗ 
wert ausgeführt. Ang. u. 
244 a. d. Exp. d. „B.. 

ſpeiſe ich 
eichlich und 

    
  

g zu Mittag? 

irchauer Weg 60. 
Nelczynſki, 

  

Wo??? 
beſohlt man deine Sonn⸗ 
tags⸗, Arbeits⸗ u. auch 
Gümmiſchuhe billig und 
feſt? 

warzer Weg 6. 
M. Rexin. 

Guter Detektor⸗Apparat 
gegen Radelſchlitten zu 
tauſchen geſucht. Ang. u. 
8826 a. d. ExP. d. 2B.—, 

liefert billig 
Kuiſers 

Wuſchunftult 
aur Jakobstor 18 

Seit 24. Jahren an 
führender Stelle 

eugen 
wollen ſch melden, die 
den Verkehrsautounfall 

  

am 9. 13. 1926, mor⸗ 
gens 7.45 Uhr, beige⸗ 
wohnt hab. Frrilinger,     

Promenade 16. 

Nüherin 
(in u. auß. d. Hauſe ar⸗ 
deit.) fertigt jede Art von 
Damen⸗ u. Herrenwäſche 
an. Ang, u. 748 a. d. Exp. 

Guter, reichlicher, billiger 

Privat- 
Mlittaustisch 

Vuſfſarengaſſe 14. 

Maskenkoſtüme 

  

Beſattlzae. v. 2,C. G. An. 

. d. Schnellſohlerei 

Plittwäſche 

    

     
am Flschmarkt 
Hltst. Fraben 8ʃ1. 

Schuh- 
Hepnraturen 
Kernsohlen 

ferren .G 280U0 
Damen . . G290 
Kinder vond 200 ½ 

Danziger 
Schuhfabr 

Shre Wäſche 
w. jaub. gewaſch. u. gepl. 

Kossuunegiien billig: 
12— itthold, 

'etershagen 37. 

7 

Reklamationen. Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geſuche u Schreiben aller 
Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchriſten fertigt 
ů Mabennn 

Rechtsbürs Bazer,   j. Hrn. u. Dam. verl. v. 2   Langer Markt 23, 1. G. an Böttchergaſſe 3, pt. 
Schmiedegaſſe 16, I. 

SSSSSSSeeeeeeeee      



  

  

    

   

    

    

    
   

  

Ichk habe mick als Arzt niedergelassen 

Dr. med. Walter Boenheim 
Langtuhr, Hauptstrahe 33 (Sähes EschEnweg) 

Sprechstunden 8—10, 3½—5. Tel, 41958 

Zu nllen Krankenkasten zugelassen. 
— 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Mittwoch, 12. Januar, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten haben eine Gültigkeit. 

Neu einſtudiert! 

Hoffmanns Erzählungen 
Phanlaſtiſche Oper in 3 Vildern, einem Vor⸗ und 
einem Nachſpiel von Jules Barbier. Muſik von 

Jacques Offenbach. 

Kuiſtverein 

Sonntag, den 16. Jan. 1927, 
pormitlags 11 Uhr 

u. T.-Lichtſpiele, Eliſabelhtirchengaſſe 

Vorführung des Films des Inſtituts 
ffur Kulturforſchung, Berlin 

Schaffende Hände: 
Bildhauer 
G1 Mitglieder gegen Gurſchein Eintrittspreis: G 59,fuß 8 00%0 geg 

Morverkauf von ß bis 2 1enb von 1. Die & an ven fraſſen 

der Firma Mor't Stumpf & Sohn in Danzig, 
Langfuhr und Bopvo 

  

  

Wer kommt 

E 

E 

am Sonnabend, den 

abends 

  

E E — 

  Ohne Karte 

2⁵⁰⁰ 

MünnmMtangifiurtx MHMniriiitiisü 

E Hallol 

im Saale des Herrn Steppuhn, Karth. Straße 

Einladungsksrien bei den Mitgliedern 

E Freie Turnerschalſt Danzig 

EA 

     
     Woran Danzig Krankl7 

Lesen Sie: 

von Johannes Budholz 

Dort finden Sie 
die Hauntursache und den Weg zum 

chaftlichen Aufstieg 

  zü unserem 

15. Januar 1927, 

8 Uhr, 

      
         
      
          

kein Zuttitt breis 1.00 Culden 

    Zu bezlehen durch die 
  

  

ZInSzene geſetzt von Oberſoielleiter Dr.Walther Volbach. 
Mufikaliſche Leitung: Vruno Vondenhoff. 

＋ ——.————7 

  

Inſpektion Paul Bieda. 

Perſonen des Vor- und Nachſpieis: 
Hoffmaunn..... Fredy Buſch 
Minlaus ..... Maria Kleffel 
Vindorf.... . Paul Rreſſer 
Hlellah. ‚ ‚ Marie Faßnacht 

ů . Georg Harder Vuütter. — 
.. Hugo Sedello 

   
Hermann. 2 
Nathangel. Thomas Salcher 
Andreaeaoaoas Adalj Erlenwein 

Studenten und Kellner. 

Perſonen des l. Vildes- 
Fredy Buſch 

äſ (w(wCWCCCCCCCC„ Maria Kieffel 

.. Daul Breſſer 
Ludwig Heiligers 
Karza Schapiro 
Adolſ Erlenwein 

  

buian, 

  

f 
ANynn 
UCVMenwd 

Gäſte und Diener. 

P.rſonen des 2. Bildes 
— Fredy Buſch 

.Maria Kleßſei 
H*ſimann 
iulans 

    
    

   Dapeutins. Panul Breſſer 

ecr.d&.&.&. Marion Matthaeus 
Schlemihlhlhlhllll. Hars Görlich 
Pilichnactaaaſ Adolf Erlen wein 

Perſonen des 3. Bildes: 
Fredy Buſch 

.Maria Kleffel 
.. Paul Breſſer 
.Hans Görlich 

Felicitas Czichy 
— Adolf Exlenwein 

Eine Stimma... Ruth Molnar 

Preiſe B (Oper). Ende gegen 10½ Uhr. 

Donnerstag, den 13. Jamar, abends 7½ Uhr. 
Dauerkarten Serie III. Preiſe B (Schauſpielh. Zum 
1. Male. „Ein Spiel von Tod und Liebe“ in 
einem Akt von Romain Rolland. Vorher: „Der 
Ackermann aus Böhmen“ von Joh. von Saaz. 

Freitag. den 14. Januar, abends 7½ Uhr: 
Dauerliarien Serie IV. Preiſe B (Oper). „Carmen“. 
Oper in 4 Aufzügen. 

Eich. Bennholz 
ca. 160 Raummeter, gecignet für Räuchereien 
und Metzgereien, 1 mlang, 12— 14 em Spalt- 
liüche, hat sofort ab Danziger Langerplatz gegen 
Easse abzugeben. 

„»Hnion“, Holzhandetsgefellſchaft m. b. H. 
Danzig, Elisabethwall 0. Tel. 6851 

Heſtmann 
Aiklaus 
Mirakel. 
Creſpel. 
Antonia. 
Franz 

  

  

  

  

  

  

SPERRPl. ATIEN 
3 mw 12122 em.... G 1.75 per Stück 
5 mm 14?²107 em. . „ 83.0 „ — 
5 mm 120 90 emm.. „ 2.70 „ „ 

Bernhard Döring 

67 25    

  

  

  

L'eldstialhe 103. 

der Viktoriaschule. Uebunzstell wie üblich. 

Dymnastik-Murse 
im Gymnaslikhaus (Messehaus B) Eingang Wallgasse, 

Tr., kl. Saal. der Bezirksschule Danzig 
verbandes fur alle Mitglieder des Arbeiterkartells für 

Körper- u. Belstesbiidund der Freien Gewerkschaften 
und des Afa-Bundes- 
Freltag. 14. Jan., von 6—7½ Uhr, Frauen u. 
Freltag. 14. Jan., von 8—9 ½ Uhr, Frauen u. Mädchen uber 18 Jahre 

Debuntnanrvfl: Badetrikot. Turn- eder Cymnastikenzvg 
Sonnebend. 15. Jan., von 6—7½ Uhr, Männer von 14—18 Jahren 
Sonnabend, 15. Jan., von 8—-9½%½ Uhnr, Männer aber Ið Jahre 

Uebupgsanzug: Badehose oder kurzr Sporthose 
Wut ustebuln int den, &samten Kurn a bis Liitte April, Wöcbentlich 11/ Stunden. 3.00 C. 
Bei monatlieher Besohlong 1.50 C pro Monat. 
Anmelgung: Buchbandlune Danziger Voiksstimme. Ain Spendhous 6. Böre des Fabrin- 
übeter Verdandes, Büro des Zentralverbandes der Angestellien. Karpienscigen. Pi. 

P. Neumunn. Bischolaberg 24d. Obeim. Langſuhr, Eisenstraßle 7. 1 Treppe. 

Beginn des Uebungsbetricbs für Uehungs- und Musterklassen am t.,. Januar in 
Die Bezirksachullelitung- 

Kursusbeg in 

des Arb.-Turn- und 

adchen von 14—18 Jahren 

Die Geböbr ist im votuus zu nzahlen. 

      

        
    

      

  

2—— 

port- 

n: 

NI. Post. 

A
r
r
r
r
r
n
n
n
n
n
n
r
e
e
e
n
e
:
 

  

Di 

QSuan 

2 

gratls1 

  

2 2 
Niemand versäume die Vorteile dieses 

Sonderverkauis wahrzunehmen! 

2•0 SDE 
LEaocichẽe,- Ue‚ 

Vosteh, Lincdeum.. 
Beim Einlaui von E 23.— und mehr 

eine schöne Kokosmatte 
bei G 50.— und meht 1 Meter prime Wachstuch 

. 

S Müreeuln 

8 

  

Klline⸗ 

Grundſtüch 
Altſtadt, billig zu verk. 
Ang. u. 8829 a. d. Exp. 

    

Särge 
liefert billig Maſurek, 

bude, eubude, 
Ackerſtraße 4b.   Steindamm Nr. 1—21 Telephon Nr. 768 

mit Kopfhörer, komplett, 
15 G. zu verfaufen 
Weitlhmannsgaſſe 1, p. r. 

etlgeſtell Deilsentrn 

in. Bett. billig zu verk. 

Holzgaſſe 12, 1 Tr. 

Vertiko, Bettſtell, nußb. 
Bücherſchrank, 75 Guld., 

Chaiſelongue 48 G., 
Schaukelſtuhl 30 G. zu 

  

  eseesessee verkanf. Hundegaſſe 69. 

Gelegenheitskauf! 
Schlafzimm., beſteh. aus 
2 ſehr gut. Bettſtellen m. 
Spiral⸗ u. Auflegematr., 
Kleiderſchrk., Waſchtoilette 
m. Spieg., 2 Stühle Kom⸗ 
mode f. 350 G., auch auf 
Teilzahlung zu verkauf. 

Lgf., Friedensſteg 10. 
ollmann. 
  

Sojas, 

Chaiſelongzes, 
gr. Auswahl, ſehr preisw. 

Ruchhantlung er Danziger Volkssfümme 
Am Spendhaus 6 

Näumungspreiſell! 
Bettgeſtell 8 und 12 G.,     
Waſchtiſche v. 6 G., mit 
Matmochl, Hiltgt Klei⸗ 
derſchrank 20, Stühle 3 
uſw. Lgl., Hauptſtraße 
Nr. 130, Laden. 

Herren⸗Ulſter 
neu, Gr. 50, billig z. pk. 
Frauengaſſe 21: 1 Tr. 

uamenhibye, 
m. Zinleinſätze, Bettgeſt. 
m. Matr. billig z. verk. 

Kleine Gaſſe 10, 2, r. 

Eierkiſten 
zu verkaufen, 

Tiich, Nohannisgaſſc. 59. 

Nähmaſchinen 
für 50 G. zu verkaufen 

Lgf., Friedensſteg 10. 
Volkmann. 

reihige, chromatiſche 
Harmonita, 

80 Bäſſe, billig zu verk. 
Altſt. Graben 62, 
Lederwäarengeſchäft. 

Korbmöbel, 
ſehr billig. 
K. Brauer, 

Faulgraben 18. 
Auch Teilzahlung. 

Oelröcke, 
Hoſ., Südweſt., Schürzen⸗ 
Beinſchütz., waſſerdichteu. 
dauerhaft zu haben. 
E. Schwarz, Dreherg.192 

Größere Mengen 

Stacheldraht 
verginkt und unverzinlt, 
billig zu verlaufen. Ang. 
n. 746 a. d. Exp. d. „V.“. 

  

        

Nühmaſchine 
zu verkauſen. Ang. u. 
(45 a. d. Exp. d. 2B.—. 

Sehr guter Teppich 
1,0N1, 80, günſtig h 
verk. Ang. u. 747 a. d. 

Exp. d. „Volksſt.“. 
Seeeee 

Schwarzer 

Jhſckett⸗Anzug 
jaſt neu, ſehr billig zu ver⸗ 
Kaufen Engl. Damm 28, p. l. 

  

  

Lehrmüdchen 
ſ. Blumengeſchäft Helucht. 

Hans Stenzel, 
Kohlengaſſe 8. 

Lehrmüdchen 

bs, Miedes Wes. , Mi ler 
. Fr. . Lit indecke. 

  

    
Portierftelle 

von Handwerter geſucht. 
Ang. unier 8873 an die 

Exp. der Volksſtimme. 
  

Kanarienhähne 
grüne Weibchen zu verk. 
Pleger, Kl. Gaſſe 6b, 3. 

  

Koffer 
(Vulkanfiber) zu lauf. ge⸗ 
ſucht. Ang. u. 749 a. d⸗ 
Exp. d. „Votzf⸗. 

10 Keeiderſchrünke 
u. gute Federbetten zu 
faufen geſuͤcht. Ang. mit 
Preis unt. 8845 a. d. Exp. 

Ankauf und Verkauf von 
Kleidungsſtücken, Wäſche 
uſw. Agentur⸗ u. Kom⸗ 
miſſions⸗Haus 

Breitgaſſe 28. 

  

  

  

Kleiderſchrank, Vertiko, 
Stühle, Spiegel mit 
Stufſe, Beltgeſt., Kchſchrk. 
verkauft Tijchtergaſſe 6. 

Eich. Ankleideſchrank 
mit geſchliffenem Spiegel, 
1,80 mn breit, für 220 G. 
verk. Schüſſeldamm 38. 

3 reihiger Wiener, 
31 Taſten, 16 Räſſe mit 
Schließkaſten, faſt neu, 
billig zu kauf, 

Gutes 
jchwarz. billig zu 

Tiſchlergaſſe 6, 
Möbelhandlung. 

Fuaſt neue Nähmaſchinen, 
55 Gulden, zu verkaufen 

   
  

    

E 

Piano, 
verl.     Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 90. Tiſchlergaſſe 36, 2. 

   

  

u. 8874 a. d. Exp. d. „V. 

  

     
Eiſernes 

Kinderbetigeſtell 
m. Matr. zu kauf. geſucht. 
Ang. mit Pieis u. V 8884 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Nähmaſchine, 
Pundſchiff, zu kaufen geſ. 
Ang. u. 8846 an d. Exp. 

Goldene 

Dam.⸗Armbanduhr 
zu kaufen geiucht. Ang, 

    

   
   

Seuenamneboie 

Junges Müdchen 
für den Haushalt, für vor⸗ 
mittags geſucht. Lang⸗ 

  

Stellung im 
Ang. u. B. 742 a. d. Exp. 

Schuhmacher⸗ 
Lehrlingöſtel⸗ 

K.chp. Aug u. cäos a. 
EEb. d. 2WollsR. 

Veſchit ſucht 
äftigung 

ür den ormittag, Ang. 
3872 8. d. d. 2BollSIR—. 

Ehrliches, ſauberes Mäd⸗ 
chen, das alle Arbeiten 
verſleht, ſucht 

feſte Stellung 
oder Aufwartung. Ang. 
unt. 8850 a. d. Exp. Valksft. 

Stütze mit gut. Zeugniſff., 
die kocht. u. wiriſchafteß 

ucht Stelle 
Zum 1. 2. Ang. u. 8862 B. 
d. d. Etp. d. „Vollsſt.—. 

16 jähr. Mädchen mit gut. 
Zengniſſen ſucht 

Stelle 
für den Vormittag. 
Jungferng. 16,2,geradeans 

Anſt. Frau, welche gut 
kocht, wünſcht Haushalt z. 
führ. geg. kl. an Roſiul 

u erfr. b. Fran Roſin ＋ 
Taulgraben 5b. 

Aelteres Mädchen ſucht 
Stellung 

gleich welcher Art. Ang. 
uU. 8865 V. a. d. Exp. 

Ig. Mädchen, 21 J., ſucht 
Haushalt. 

Ordentl. Mädchen vom 
Lande, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ſücht   

Lehrſtelle 
in Fleiſcher⸗ oder Bäcker⸗ 
laden. Ang. u. 8877 a.   garien 73, 2 Trepp., links. d. Exp. d. „Vollsfl.. 

  

Iuventur-Ausver 
  

  

Damen-Strümate 
Baumwoliflor, Doppels., Hochf., üva- 0.75 U.58 

  

é Stickereilen 
Modewaren 

Kleiderblend. Kunstled. Paris 

     

  

   

      

      
      

      

        

viel. Farb. n. schwarz ů V Ei1 it, 1 ůi Fa 3 i Wäel. Stickerei-Einsätze Neuheit, in vielen Farben, Futter, weil, extra schwere 
SHioelt- hsar, u. vuß aan? 0 95 leicht angestanbt m. G.38, 0.28 besonders preiswert. m 0.95 Besätze froße Hualitat, 5 Gioße 4 

ochf. tarb. sort. UV. . *Er ů i insa E rôße itöße Schwelzer Stickerei-Einszätze Ein Restposten Spachtaispitron Valendienne-Einsätve 2 Wolle m. Kursts, 2. Wahl, Dopp- arstkl. Cuslität, m 0.75, 0.48 rundgevebt i 1•95 Filetspitzen, schmal UL.70 4 
Aweegebes Welie gente. 2.75 Sückerei-spitrcs 0.35Sin Pesten Dosamsenten-curtai Siagspes.g n lisit Alen .6g — 1 3.90 2.900 

ere Cuslie Semiecht. .ßh K—S em breit m uss, aas, U in scbrars braan u. grsu, St. U.95 Wodeiarb. Dern breit- w 0. Weiß ves, Deltbane, egul. Wars Stickerei-Spitren 0.85 urtel Straustsderbessts in allen Cbße s Croße 5 Croße 4 2 Gättermuster. . Ul8s, U.85seiß arben 9.50 Iodefarb. 25 em br. 4.50 änder — O%( eus Mensetese, Gepe 2, 0 % Ms 3.5 250 1.95 
2 2⁵ breit. ⸗-s teg. Morzenkauben Crepe 2 

Kamccträgerbaad gemust,, gute 0.45 Heusden, * ESine, Lerb, kröäk. 2400. 1e22 9. 75 in neuen Balltarb, M 250, 1.90 Damen-Schiumpfhosen mit an- Caalitss, in veuen Farben, m U. —— S. 0.48 Maraßn gerauhtem Eutter, in schönen ů aus Zwirrspirere 8 Ein Post. Grope-de-Ghine⸗Schals 2 2 3 Wascheband Crepe Marocain. e Muster St. 8.75 marine und braun . mI. Farben, Ia Qualitat, 
Sheere Oual., in neuen Farb. Hemdenpassen St. 0.85 neut —— Größe 6 Größe 5 Größe 4 2* 1.10 175 cm br. 0.75, 24 cm br. aus Stickerei      

  

  

  

       

  

   

     

   

  

ů Eis Restposten Balliacher 
Eegese — 6.08 E Postcs Cenless. S. 0.75Serdestcere S8.. 25, 0.25 3.25 2.50 1.95 

. — Ee mmn 
pe-de- 1 lissees f Perlgchan i ü Farbiges Blusenband u. 0.20 leicht aagestanbte süirberet-vnl Sicl Parben. 14' en hrüt u 2.75 Et Kleilr. 8. 0as, C.50 KiW eengerauhtem Eutter- weih, 

niletsnitzen unt Eusatee Sehietertulie besonders Prcze perixrriel br U.9HB5 WesG rOPe 0, Große 60 im Pteise bedeutend herapgesetn erdedn Baänrolle m ü28 0.·0 ö Stäck V. —— * 
in Seidsde. . Un. 2.50 1.95 1.45 

  

  

é Spitzen und 

  

Trikotagen 
Herrenhemden m. angerauhtem 

Kleider-Motive in Perl- und 

  

  

  

  

Kindersweat. gestr., rein. Wolle, 
m. Uml. oder Stehkregen, 

Kngße 40 (oße 35 

450 3%½5 
Kinderanxug gestrickt, reine Wolle, 

GrSßee 0. 2.75 Gesßbe 45 6 50 U 45 9.  
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Rr. O — 18. Jahrgang 

  

Beiblätt der Nauzigetr Volksſtinn 

  

E Mittwoch, den 12. Januar 1927 

    

  

Loebe ſpricht.. 
Der Anſchluß Leſterreichs an das deutſche Reich. — Die Ueberwindung der europäiſchen Wirtſchaftshriſe. 

In Danzigs Mauern weilte vorübergehend einer der mar— 
kanteſten Vertreter des neuen deutſchen Stagtes, der 
Präſident d's dentſchen Reichstages, Gen. Paul Loebe. 
Er wurde vom Danziger Heimatdienſt nach Dauzig gerufen, 

um in einer Verſammlung, die geſtern abend abgehalten 
wurde, über das Voerhältnis Deutſch⸗Oeſterreichs zum 
Deutſchen Neich zu ſprechen. Gen. Lvebe traf geſtern nach⸗ 
mittages Uhr auf dem Hauntbahnhof in Danzig cin. Er 

wurde von dem deutſchen Generallvuſul, Frh. v. Theer⸗ 
mann und Vertretern des Danziger Heimatdienſtes be⸗ 
grüßt. Er begab ſich zum Molkstage, wo er ſeine Narte 
algab und zu dem Präſidenten des Senats, Sahm, dem er 
einen kurzen Beſuch abſtattete. Heute vormittag um 97% Uhr 
begab ſich der Vizepräſideut des Volkstages, Neubauer, au 
ihm, um ihm einen Gegenbeſuch zu machen. Daran ſchloß 
ſich eine Beſichtigung der Stadt in Begleitung des deutſchen 
Generalkonſuls an. Um 12 Uhr mittags trat Gen. Loebe 
die Heimreiſe nach Berlin an. 

Der große Saal des Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſes 
war in Anbetracht des großen Ereigniſſes bis auf den letzten 
Platz geſüllt. In einer Loge hatte der Präſident des Seuats, 
Sahm, Platz genommen. Aunßer vielen Parlamentariern 
waren ferner mehrer? Mitglieder des Senats, General⸗ 
konſul Freiherr von Theermann, der Sekretär des 
Hafenkommiſſars u. a. erſchienen. Im Namen des Danziger 
Heimatdienſtes begrüßte der zweite Vorſitzende, Schulrat 
Behrendt unter ſtarkem Beifall der Berſammlung den 
Präſidenten des deutſchen Reichstages und hiełn ihn als Gaſt 
in der Freien Stadt Danzig willkommen. 

Sodann betrat Gen. Paul Loebe das Reduerpult, von 
ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Er ergriff ſofort das Wort zu 
einem Gruß des deutſchen Reichstages an Danzig: 

Wenn ich heute die Freude habe, in der alten deutſchen 
Stadt Danzig über europäiſche und deutſche Probleme zu 
ſprechen, darf ich Ihnen zuerſt einen herzlichen Gruß der 
deutſchen Volksvertreter überbringen, die in allen ihreu— 
Teilen das Schickſal der Freien Staͤdt Danzig verfalgen, 
und, was ein öfterer Telegrammwechſel mit dem Präſidenten 
Ihres Volkstages dargetan hat, ſich mit Ihnen aufs engſte 
verbunden fühlen. (Lebhafter Beifall.) Wenn einige das 
Gefühl haben, daß dieſe Verbundenheit nicht ſtark geung 
zum Ausdruck komme, ſo darf ich darauf hinweiſen, daß die 
alte Heimat ſehr viele Sorgenkinder hat, das beſetzte, ab⸗ 
getrennte Gebiet, Oſtpreußen, das Rheinland, die Nord⸗ 
mark. Von überall kommen die Ruſe nach der Mutter 
Heimat, dem Deutſchen Reiche. Aber dieſe alie Heimat ringt 
felbit ſchwer um ihre Exiſtenz. — 

Als am 31. Juli 1919 zum erſienmal das ſchwarzs⸗rot⸗ 
golbene Banner über dem National⸗Theater in Weimar 
wehte, aina awar die Sommerſonnc auf., aber die vom Fieber 
geſchüttelte und vom Feind bedrohte Nation hat einen langen 
und ſchweren Exiſtenzkampf zu beſtehen gehabt, um aus den 
tiefſten Tiefen herauszukommen. 
„Heute' kann man glauben daß das Schwerſte überwunden 
iſt. Zwar uns lähmt noch die wirtſchaftliche Kriſe; aber ſie 
iſt keine rein deutiche Angelegenheit mehr, ſie ſucht faſt alle 
Länder heim. Die Finanzen ſind ſaniert,die Putſchgefahren 
ſind überſtanden, wir ſind als gleichberechtigte Nation in den 
Kreis der Völker eingetreten, und ich glaube, in dem Augen⸗ 
blick, in dꝛm wir wieder frei atmen, wird man auch wieder 
überall wie früber mit uns rechnen. 

Ich komme hente nicht in offizieller Miſſion und es iſt 
uuch: nicht meine Aufgabe, über Oſtfragen zu ſprechen, wenn 
n 

die letzie Rede des polniſchen Außeuminiſters Zaleſki 

dazu eine große Verführung bedeuten würde. Ich kaun dazu 
nur ſagen, daß wir in Deutſchland ſowohl wie auch Sie 
ſicher hier in Danzig fehr verwundert ſind über den un⸗ 
gemein drohenden Ton, der in dieſer Rede vorhanden iſt. 
Zudem glaube ich, daß Deutſchlund dazu nicht den geringſten 
Anlaß gegeben hat. Das Gaſtrecht, das ich in nzig genießr, 
erlaubt mir nicht, über die einzelnen Ansführungen des 
Herrn Zaleſki in eine Polemik einzutreten. Ich kann nur 
ſagen, daß ſolche drohenden Reden den friedlichen Gedanken 
kaum dienen, denen Herr Zaleſki im Beginn ſeiner Rede 
ſeine Reverenz erwieſen hat, daß bei uns kein ernſthafter 
Menſch an feindſelige Handlungen gegen Polen denkt, ſon⸗ 
dern daß wir überzenugt ſind, daß in beiderſeitigem Intereſſe 
die etwa vorhandenen ſtrittigen Fragen auf friedlichem 
Wege ausgeglichen werden können und müſſen. 

Deutſchland und Oeſterreich. 

Der Redner wandte ſich ſodann dem Thema des Abends, 
dem Verhältnis Oeſterreichs zum deutſchen Reiche zu. Nicht 
als Parteimann wolle er ſprechen, ſondern als Führer jenes 
öſterreichiſch⸗deutſchen Volksbundes, der die Heimführung des 
deutſchen Oeſterreich ins Mutterlaud auftrebt. Die Zeit zur 
Behandlung dieſer Frage ſei ruhiger und günſtiger geworden 
durch den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund. Die 
politiſchen Verhältniſſe in Europa hätten eine nicht zu ver⸗ 
kennende Veränderung durchgemacht. Seit der Zugehörigkeit 
Deutſchlands zum Rat des Völkerbundes könne man Aug' 
i mAuge über die Anwendung des Selbſtbeſtimmungsrechts 
der Völker auch auf das deutſche Volk, dem man es vorher 
abſichtlich verjagte, verhandeln. 

Die Verſolgung dieſes Zieles, die groß⸗deutſche Idee habe 
nichts gemeinſam mit Annexionismus und Imperialismus. 
Sie erſtrebe lediglich die Vereinigung von Volksgenoſſen des 
gleichen Stammes, des gleichen Schickſals und der gleichen 
Kultur. Daß die 6 Millionen Deutſcher in Oeſterreich, ſo⸗ 
bald ſie ihr Schickſal ſelbſt beſtimmen können, den Weg zum 
deutſchen Reich führen werden, darüber beſteht kein Zweifel, 
das haben Probeabſtimmungen bewieſen, und dies ſei ferner 
in der öſtereichiſchen Verſaſſung klar niedergelegt. Oeſter⸗ 
reich bedarf des Anſchlufes, muß Anſchluß ſuchen an ein 
aroßes Wirtſchaftsgebiet und andererſeits kann Oeſterreich 
viele Kräfte innerhalb des Reiches wirkſam machen. Schon 
heute iſt man tatkräftig beſtrebt, eine Gleichheit des Rechts, 
der Erziehung und des Unterrichts, des Handelsweges, des 
Verkehrs, einen Abbau der Zölle vorzunehmen, um den An⸗ 
ſchluß zu fördern. Und der Tag wird kommen, da Oeſterreich 
auf dem Wege des Rechts ein Beſtandteil des deutſchen 
Reiches wird. ů 
Alles weiſt darauf hin, daß der Tag der Wiederver⸗ 

einigung notwendig iſt, iſt er doch notwendig für dic wirt⸗ 
ſchaftliche Befriedung Europas, die heute immer ſtärker ſich 
Bahn bricht und zur Geltung gelangt. Daß dieſe Befriedung 
Europas, der Zuſammenſchluß des Erdteils, einem Abſchluß 
zuſtrebt, darüber kann kein Zweifel mehr beſtehen. Das 
Neue bricht ſich Bahn, trotz noch ſo kriegeriicher Reden, 

ein nenes Suſtem der Beziehnngen der Völker zueinander 

macht ſich kund in Verträgen, in Schiedsgerichten. in Bölk⸗r⸗ 
bundsſitzungen, in Friedenskonferenzen, in der Idee eines 
Paneurppa. in der Schaffung internativnaler Truſts und 
Kartelle, nicht ſo ſehr getragen von Idealen, ſondern von der 

    

    

Erkenutnis der Vormeidharkeit der Feindſeligkeiten. Eine 
Pylitik, die dieſes zum Ziele hat, ſetzt ſich durch in einem 
Staate«, in dem Streſemann Außenminiſter und Hindenburg 
Reichspräſident iſt, 

Mit antomatiſcher Zwangsmäßigkeit ſett ſich das Neue 
durch, weil anders kein Wettbewerb Europas mit dex neuen 
Welt möglich iſt. In allen Verträgen, die zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Staaten geſchloſſen werden, tritt uns dieſe Tendenz 
entgegen. Deutſchland bat es im Kriege am beſten gefühlt, 
was es heißt, wirtſchaftlich abgeſchloſſen zu ſein, daß eine 
Ernährnng des eigenen Volkes nicht möglich iſt ohne die 
Hilfe Amerikas, Rußlands, ja des geſamten Anslandes. 
Nicht der Krieg allein, der einen kataſtryphalen Riß in die 
Begiehungen zwiſchen den einzelnen Staaten brachte, ſondern 
die Zeit nach dem Kriege mit der wirtſchaftlichen Abſperrung 
Deulſchlands. hat Deutſchland ſchwere Leiden gebracht. In 

  

Reichstagspräſident Loebe am Rednerpulkt. 

der Zeit vom 1. April 1915 bis zum 1. Jaunar 1919 ſtarben 
in Deutſchland, ungerechnet die Kriegsverluſte, eine Million 
Menſchen mehr als im gleichen Zeitraum vor dem Kriege. 

; 
Es war deshalb eine Notwendigkeit, die Verträge mit den 

Nöltern der Erde wieder heränuſtellen, ſo ſchunell wie irgend 
möglich. Daher die Verträge von vVocarno, von Rappallo— 
von Berlin, daher der Eintritt in den Völkerbund. Und 
was für Deutſchland gilt, 

das gilt in gleichem Maße für alle Nationen. 

Deun alle Staaten haben gelitten, überall herrſcht gewaltige 
Arbeitsloſigkeit, überall drohten Juflatiouen. Die Sieger⸗ 
ſtaaten ſind faſt in gleicher Weiſe verſchuldet wie die Beſieg⸗ 
ten. Ein fühlbarer Rückgang in der nenen Entwicklung 
bildet der deutſch⸗polniſche Zollkrieg, fühlbar ſür Dentſchland 
und Polen ſo gut wie für Danzig, deſſen Beendigung mit 
allen Mitteln erſtrebt werden muß. Wenn Danzig in dieſer 
Frane Vermittlerdienſte leiſten kann. dann wird Dentſch⸗ 
land ihm darum Dank wiſſen. 

Ein wichtiger Beweis für die Notwendigkeit eines wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenitchluſſes der europäiſchen Staaten iſt 
vor allem der wirtſchaftlihe Aufſtieg Amerikas, dem⸗ 
gegenüber 

Enropa heute rin Zwerg 

iſt. Angeſichts dieſer fürchterlichen Tatſache müſſe ſich 
Europa überlegen, ob es ſich weiter leiſten kaun, ſeine 
Wirtſchaft zu zertrümmern. Wir haben in Europa eine 
Menge neuer Staaten. Jeder von ihnen hat das Beſtreben, 
ein einheitlich ſelbſtändiges Wirtſchaftsgebiet zu ſchaffen. 
Das iſt heller Wahnſinn. Nur in einmütigſter Zuſammen⸗ 
arbeit kann ſich Europa retten, uur im wirtſchaftlichen 
Frieden und politiſchen Frieden wieder konkurrenzfähig 
werden. In dieſem Sinne iſt auch der Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund zu begrüßen, in dieſem Sinne das 
Streben nach Poneuropa. Nur laugſam erſt bricht ſich 
dieſes neue Streben Bahn, nur langſam erringt. es ſich die 
Erkenntuis aller Köpfe. Ulnd doch ſteht feſt, daß wir nicht 
weit eutfernt ſind von dem Ziel, um ebenbürtig dazuſtehen 
neben dem mächtigen Amerika und den heranwachſenden 
Staaten des Fernen Oſtens. 

Gegenüber dieſen weittragenden Fragen müſſe man die 
Ueberzeugung gewinnen, daß auch der Zuſammenſchluß 
Deutſchlands mit Deutſch⸗Oeſterreich bald zur Tatſache wird. 
Gerade die Mitarbeit Deutſchlands im Völkerbunde wird 
für die Entwicklung heilſam ſein. 

Eine nene Welt 
wird ſich ſormen eine Welt, aus der der Krieg verſchwinden 
und weichen wird dem Krieg gegen die Naturgewalten. Die 
techniſche und wirtſchaftliche Entwicklung wird dann den 
Aufſtieg Europas und auch Deutſchlands bringen. Ich gebe 
di: Hoffnung nicht auf, daß ich die Vertreter von Wien, 
Steiermark und Tirol als gleichberechtigte Mitglieder im 
deutſchen Reichstage begrüßen werde. 

Langanhaltender, ſtürmiſcher Beifall folgte der Worten 
des Redners 

  

  

Großfeuer bei Tiegenhof. 
Auf dem Gehöft des Beſitzers Friedrich Möller in 

Platenhof bei Tiegenhof vbrach in der Nacht von Montag 
zu Dienstag ein größeres Schadenfeuer aus, das ſeinen 
Urſprung in einem Schornſteindefekt der Räucherkammer 
haben foll. In verhältnismäßig kurzer Zeit waren zwar 
die Ortsſeuerwehr und die freiwillige Feuerwehr aus 
Tizgenhof zur Stelle, konnten jedoch trotz energiſcher 
Tätigkeit nicht verhindern, daß Stall, Scheune und Wohn⸗ 
haus vollkommen vernichtet wurden. Mitverbrannt ſind 
Ernte⸗, Fleiſch⸗ und Futtervorräte, Brennmaterial und 
Kleidungsſtücke. Das Vieh wurde rechtzeitig in Sicherheit 
gebracht, auch von der Wohnungseinrichtung konnte der 
größte Teil gerettet werden. Nach etwa einer Stunde war 
die Gefahr des Umſichgreifens des Feuers beſeitigt. Die 
Wehren hatten jedoch an der Brandſtelle bis gegen 3 Uhr 
morgens zu tun. Der vom Feuer heimgeſuchte Beſttzer ſoll 
großen Schaden erleiden, da er nur gering verſichert iſt. 

      

  

  

Uen Sitte untd Mornl. 
Von Ricardo, 

Der Schauplatz dieſer Angelegeuheit iſt wieder (wie faſt 
immer bei Privatbeleidianngsklage) eine der großen Miets⸗ 
laſernen, in denen Liebe und Houß, Freundſchaſten und 
Reindſchaften wechſeln wie Aprilwetter. Parteien, die 
ngeſtern, noch die dickite Freundſchaft einte, beſehden ſich heute 
ntit tödlichem Haß, um morgen vielleicht wieder eine Kind⸗ 
tanſe oder Gebyrtstagsfeier gemeinſam zu begehen. Das 
enge Zuſamm ohnen gleicht einem tropiſchen Nährboden 
nienſchlicher Geſühle. Die Giftpflanze Haß eutfaltet ſich 
eines Tages ſtets exploſiv. 

Die 18jährige Tochter der Familte im dritten Stockwerk, 
llnker Eingang, iſt nach den Worten des Angeklagten ſeit 
längerer Zeit ſämitlichen Mietern des Hausflügels d ſozu⸗ 
ſagen ein Dorn im Auge. Micht nur, daß ſie ſich mit ge⸗ 
radegn auffallender Elenanz kleide, wo ſie dvch ſchon lauge 
arbeitslos iſt, das ainge ja leinem Meuſchen „nuſcht nichts 

an“, ſagt Herr Wilhelm Gründlich, man wiſſe ia, woſ das 
Geld dazu herkomme, aber das ſchnippiſche Weſen, das 
Fräulein Ida immer zur Schau trage und dann ſich immer 
mit „die Kerls“ im Hauseingang .. 

Er ſollte bei der Sache bleiben, ſaat der Richter, und er⸗ 

klären, weshalb er der Zeu— eines Abends gegen 1410 

Uhr eine Ohrſeige auf dam ur ror ſeiner Wohnung 

verſetzt habe. ů ů 
Was denn eigentlich da noch viel zu erklären wäre?, 

meint Herr Wilhelm Gründlich. jeder anſtändig denkende 
Menſch mitiſe doch zugeben, daß er Fräulein Ide die Ohr⸗ 

feige zu Recht verabfolgt hätte, bedanerlich ſei nur, daß er 

nicht links und rechts zugeſchlagen habe, doch er ſei ja 

immer viel zu gutmütig, ſeine Frau habe ſchon immer ge⸗ 
fagt, Wilhelm, fagte ſie, Wilhelm 

Man wolle endlich den Grund für die körperliche Miß⸗ 
handlung wiſſen, unterbricht wieder der Nichter den plät⸗ 

ſchernden Redeſtrom des Augeklaaten. — 
Ach ſovo, den Grund? Tia — die ganze Nachbarſchaſt 

gebe ihm ja retht, jeder kenne doch den Grund, aber er 

wolle gerne noch elumal die ganze Berwerklichkeit von dieſer 
Ida hier in aller Oeſſentlichkeit ertlären.“ Er ſei an dem 

fragtichen Abend von der Arbeit nach Hauſe gekommen und 

da ſtand Nachbars Ida wieder mit einem „von dieſe Kerls 

unterm Haustor und „kundſchde ſich ab“, na, und da — ein 
paar Kognaks habe er ja vorher getrunken, gewiß — da ſei 

eine fürchterliche Stinkwut in ihm auſgeſtiegen. Er babe 
fciner Eutrüſtung uben in ſeiner Wohnküche laut Ausdruck 

gegeben, nalürlich kounte man ſein Schimpfen im ganzen 
Haus höreu, er habe ja extra das Feuſler aufgemacht, damit 
die Nachbarn es bören ſollten wie er über Fräulein Ida 
ſchlechtes Benehmen denke. Tja, und plötzlich ſei es ihm ſo 

vorgekommen, als ob jemand an ſeiner Wohnungstüre 
lauſche, er ſei leiſe näher geichlichen, habe mit einem Ruct 

die Türe geöffnet und da babe die Ida geſtanden. Nun ſei 
es wirklich mit ſeiner Selbirbeherrſchung zu Ende genaugen 

und er habe „zugeknallt“ ... — 

Dic Zeugin, Fräulein Ida, erklärt, kategoriſch nicht au 

der Türe gelanſcht zu haben, denn, erſtens habe ſie das nicht 

nötig, zweitens ſei ihr egal was Wilhelm Grüudlich von 

ihrem „Geſchlechtsleben“ denke und drittens und vor allem, 

ſei Wilhelm Gründlich nur ärgerlich, weil Ida ſich nicht mit 
ihm („dieſem alten Jeuießer“) abgebe, jawohl. (Wilhelm 

macht pfuil tuit tuit und krieat beinahe einen Schlaganfall.) 

Wilhelm Gründlich wird wegen Körperverletzung zu 100 
Guiden Strafe verurteilt. Er nimmt das Urteil gelaſſen 

hin, ſchüttelt aber mit dem Koyf und ſpricht lakoniſch: „Das 
hat man davon, wenn man ſith für 'ue anſtändige Sitte be⸗ 

mühi.“ 

Zwiſchen die Puffer geraten und totgeguelſcht. 
Ein ſchrecklicher Uuglücksfall bat ſich geſtern nachmittag 

auf dem Weichſelbahnhof zugetragen. Gegen 2½ Uthr mit⸗ 

tags geriet der 10½, jährige Arbeiter Beruühard Boit, Bären⸗ 

weg 43 wohuhaft, veim Verſchieben von Waggouns zwiſchen 

die Puffer. Dem Bedauernswerten wurde der Bruſtkorb 
eingedrückt. Seine Arbeitskollegen brachten ihn zunächſt in 
das Konto j; A.⸗G. Kurz vor Eintreffen des 
herbeiger „D mer, Neufahrwaſſer, 

verſtarb der V te. Die Leiche wurde vom Vater des 
70 auf jchreckliche Weiſe ums Leben gekommenen in die elter⸗ 

liche Wohnnug überführt. 

K ,. 5 cer. 

Paßmißbräuche in der polniſihen Paßſtelle. 
Wir haben bereits früher über die in Danzig erfalgte 

Verhaftung eines unteren Beamten der Staatsanwalt⸗ 

ſchafts⸗Delegation bei der polniſchen Paßſtelle in Danzig, 

namen ranz Sarach, berichtet. Der Beamte hatte ſich 

Paßfälſchungen zuſchulden kommen laſſen. Wie der „Kra⸗ 

kauer „Illoſtrowany Kurjer Codzienny“ nunmehr meldet, 

würde dieſe Angelegenheit bereits dem Warſchauer Bezi 

gericht unterbreitet. Es ſoll feſtgeſtellt worden. jein, -daß 

Sarach gegen eine feſte Taxe von 100 Dollar Päſie, Viſen 

und jogar Entlaſſungsszenaniſſe aus der polniſchen Staats 
angehörigleit, ohne weitere Nachprüfungen der Perſönli 

keiten vertrieben hat. Neben dem Hauptangeklagten Sarach 
ſollen noch einige zeiner Helfer auf die Anklagebank kom⸗ 

men. — Von z ndiger polniſcher Stelle wird uns mit⸗ 

geteilt, daß die Angelegenheit immer noch Gegenſtand einer 

eingehenden Ermittelung iſt, die erſt feſtſtellen ſoll, inwie⸗ 

fſern und in welchem Umfange tatſächlich Paß⸗ und ſonſtige 

Fälſchungen verübt worden ſind. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Unbeſtändig, vieljach regneriſch, mäßige zeit⸗ 

weiſe auffriſchende weſtliche Winde. Temperatur einige Grade 

über Null. ů 
Maximum des geſtrigen Tages: 1,7. — Minimum der letzten 

Nacht: — 1,8. 

   

  

   

    

  

   

  

  

    

    

   
   

     

  

   

    

    
  

    

  

Der Rundjunk⸗Major. Auf eine Kleine Anfrage im 
Volkstag erklärte der Senat, daß der Anſtellungsvertrag 
des Majors a. D. Schultz bis zum 31. 3. 1927 verlängert 
iſt; es beſtehe jedoch nicht die Abſicht, ihn als Beamten in 
den Dienſt der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung zu über⸗ 
nehmen. Eine Begründung für die Verlängerung des An⸗ 
ſtellungsvertrages gibt der Senat nicht, obwohl es ſehr 
intereffant wäre, dieſe kennen zu lernen. 

  

  

Folgenſchwerer Sturz. Am Weichſelbahuhof äglitt geſtern 
vormittag um 410 Uhr beim Zuckertragen der Arbeiter 
Wilhelm Velske⸗Bröſen ans und zog ſich innere Ver⸗ 
letzungen zu. Er wurde mit dem Sanitätsauto ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. ů 

Danziger Standesamt vom 12. Januar 1926. 
Todesfälle: Sohn des Arbeiters Paul Mäller, totgeboren. 

— Zodangeſtellter Eugen Felsle, 48 J. 10 M. — Dienſtmädchen 
Erna Granz, 25 J. 3 M. — Tochter Wall) Neumann, 6 M. — Wilwe 
Eliſabeth Ewert geb. Penct, 81 J. 4 M. — Witwe Maria Liedtke 
geb. Freitag, 83 J. 2 M. 
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Weichſechochwafßer. 

Seit einigen Tagen ſührt die Weichſel Hochwaſſer. Seit 
vorgeſtern iſt der Waſſerſtaud wieder langſam im Fallen⸗ 

In ber Nacht vun Sonutag zu Montag erreichte die Hoch⸗ 

waflerwelle mit 5.88 Meter bei Dirſchau ihren höchſten 
Sland, Die Außendeiche llegen noch unter Waller. 
ſtarke Eistreiben, daß am Tonnerstag vergangener Woche 

einſetzte, hat bereité erheblich nachgelaſſen. öů‚ 
eber den Fährenbetrieb der unteren Weichſel wird ge⸗ 

meldet: Trotz des Eistreibens, wird der Fährenbetrieb in 
Rolhebude und Schiewenhorſt durch die ſtaatlichen Dampi⸗ 
fähren in vollem Umfange auſrecht erhalten, Da die Schtzne⸗ 

berger Seilführe während des Froſtes ruht, fährt daß Tie⸗ 

genhöfer Verkehrsaulo nicht mehr über Schöneherg.—Letzkau 
ſondern läuft über Neumünſterbera, Rothebude, Käſemark 
nach Danzig, 

Infolge ber heftigen Niederſchläge hat ſich der Waſſer⸗ 
ſtand der Warthe welentlich gehoben und betrug geſtern 
bel Poſen 2,00 Meter über dem Normalſtand. Hochwaſſer⸗ 
geſahr beſteht hier zur Beit nicht. 

Auf der Stranbpromenade erſchlagen. 
Zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Das Stetliner Schwurgericht verurteilte Walter Scholz, der 
deu tödlichen Schlag gegen den Berliner Arzt Dr. Gerlach auf 
der Heringsdborſer Strandpromenade geführt hat, wegen, ge⸗ 
ſährlicher Körperverletzung mit Todesfolge zu fünf Jahren 
Zuchthaus. Der Staaisanwalt hatte nur ein Jahr Gefängnis 
beautragt; das Gericht ging jedoch weit über dieſen Antrag 
hinaus, weil es zu der Ueberzeugung kam, daß keine Not⸗ 
wehr vorgelegen habe. Wilhelm Scholz wurde wegen Körper⸗ 
verletzung — er hatte den Bruder des Dr. Gerlach mit einer 
Latte verletzt — zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 

Ein Bollziehungsbeamter als Defrandant. 
Vor dem Gericht in Stargard hatte ſich der Vollziehungs⸗ 

beamte des Finanzamtes in Dirſchau, Joſef Izykowfkt, 
wegen Unterſchlagung von 3500 Zloty Staatsgeldern zu ver⸗ 
antworten. [Is Beamter bezog er ein monatliches Gehalt 
von 160 Zloty. Von dieſem Gelde zahlte er ca. 100 Zloty 
monatliche Miete ler bewohnte eine kleine einfache Villa 
außerhalb der Stadt), der Neſt blieb ihm und feiner Fami⸗ 
lie [Fran und drei Kinder) zum Lebensunterhalt. Da er 
mit dem Gelde nicht anskommen konnte, verſuchte er ſich auf 
belrügeriſche Weiſe Geld zu verſchaffen. In ſeinem Plai⸗ 
doyer beantraate der Staatsanwalt 5 Jahre Zuchthaus. 
Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Gefängnis unter Anrech⸗ 
nung der »erſuchungshaft. 

Bei ber Weihnachtsfeier jchwer verbrannt. 
Ein bedauerlicher Unglücksſall ereignete ſich am dritten 

Weihnachtsfeiertag bei einer Weihnachtsveranſtaltung der 
„Liebertafel“ in Marienburg. Die 161lährige Tilli Windolf, 
die bei einer Reigenaufführung mitwirkte, kam mit ihrem 
leichten Gewande einem auf der Bühne befindlichen bren⸗ 
nenden Weihnachtsbaum zu nahe und fing Feuer, wobei ſie 
ſchwere Verbrennungswunden erlitt. Nach unſäalichem 
Leiden iſt die Verunglückte in der Nacht zum Sonntas ibren 
Verletzungen erlegen.   Ihbreme ſchweren Beruf zum Opfer fielen 

vormittag drei Großendorſer Fiſcher. Die Fiſcher 
Auguſt Dehling, Theodor Pieper, Paul Haſſe und Adalbert 
Haſſe hatten ſich Mittwoch früh zum Fiſchſans auf die See be⸗ 
ſeben. In dem einſetzenden heftigen Sturm ken das Boyt. 
ährend es dem Adalbert Haſſe gelang. ſicth 32 tranlen 

vie anveren drei. Dehling iſt verhelratet. Zw. Leichen 
wurden zwiſchen Cepnowa und Küßfeld geborgen. 

Dirſchau. Wieviel Geld darf man ins Auslaud 
mitnehmen? Auf Grund eines im „Dz. Uſt.“ Nr. 86 
veröffentlichten Geſetzes dürfen 1000 Paritätszloty oder deren 

Auiteng 

   
   

Gegenwert in ausländiſchen Valuten ausgeführt werden. Bel 

Reiſen nach der Freien Stadt Danzig durien nach der letzt⸗ 

genannten Verfügung 250 Goldzlotp oder deren Gegenwert in 

fremden Valuten ausgeführt werden. 

Elbing. Ein eigenartiger Unglücksſall! 
betraf den Elektromeiſter Stünitz, der auf dem Fabrikſchorn⸗ 
ſtein der Molkerei in L. Arbeiten ausführen ſollte. Der 
Aufſtiea auf den innen eingemauerten Steigeiſen wax faſt 
vollendet, als St. auf den oberen Rand des Schornſteins 
griff, um dort Halt zu gewinnen, Der erfaßte verwitterte 

Matterſtein flel dem St. auf den Kopf; es entſtand eine dicke 
Ruß⸗ und Staubwolke: St. glitt aus, verkor das Gleich⸗ 
gewicht und ſauſte im Innern des Schornſteins 
22 Meter in die Tieſe, wo er mit ſchweren Hacken⸗ 
brüchen beider Füße und Beckenverſtauchungen auf einem 
größeren Aſchenhaufen landete, der glücklicherweiſe die un⸗ 
geheure Wucht des Sturzes ziemlich milderte. 

x Mus Mufſer LDeſt ů 

Exploſion auf der Biswarchhütte. 
15 Arbeiter verletkt. 

Montag nachmiktag ereignete ſich im Unterwerk der Bis⸗ 
marckhütte bei Königshlitte ein ſchweres Exploſionsunglück. 
Von dieſem Werl führen unterirbiſche Anſchlußröhren nach 
den Nütgerswerken, in denen Säure⸗ und gashaltige Ge⸗ 
wäſſer abgeführt werden. Nach Ausſagen von Augenzeugen 
ſollen dieſe Röhren undicht gemorden ſein, ſo daß durch Hin⸗ 
zutritt von Luſt eine Exploſion herbeigeflihrt wurde. Ins⸗ 
geſamt ſind dabei 15 Arbeiter verletzt worden, davon fünf 
ſchwer. Die in der Nähe kiegenden Vetriebe mußten ein⸗ 
geſtellt werden. 

  

* 

Monlag abend entſtand in der Federhalterfabrik Don⸗ 
haujer n. Go. in Neumarkt Großfeuer, das wahrſcheinlich 
auf eine Exploſion im Lackraum zurückzuführen iſt. Der 
Beſitzer kam bei dem Brand ums Leben. 

Hochwaſſer der Neiſſe. 
Im Laufe der Nacht iſt das Hochwaſſer der Neiſſe um 

weitere 40 Zentth, ter geſtiegen. Heute morgen um 4 Uhr 
betrug der Pegelſtand 3.1 Meter, um 6 Ubr war er unver⸗ 
ändert, ſo daß mit einem Stillſtand bzws Zurückgehen des 
Hochwaſſers für die nächſten Stunden gerechnet wird. 

  

Fliuf Arbeiter durch eine Lawine verletzt. 
An der Wendelſteinbahn löſte ſich geſtern in der Nähe 

der Station Hitteralm eine nicht ſehr große aber wegen 
des Waſſerſchnees ſchwere Lawine und ſtürzte auf den Bahn. 
körper. Fünf auf den Gleiſen arbeitende Leute erlitten 
leichtere Verletzungen. 

Entſetliches Familiendrama. 
Die Oypfer nächtlicher Diebesfahrten. 

Die Ehefran eines wegen Einbruchsdiebſtahls ſeſt⸗ 
genommenen Arbeiters in Ammerswurther Feld bei 
Meldorf hat ſich in ihrer Wohnung erhängt. Der Ehemann, 
der ſeine Frau zur Beihilſe auf ſeinen nächtlichen Diebes⸗ 
fahrten verleitete, hat ſich im Gerichtsgefängnts erhängt, 
ohne von dem Selbſtmord ſeiner Frau zu wiffen. 

Untergang eines D ers. Der Dampfer „Miſtral“ m iu 
der pergangenen Aacht im Korsfiord untergegangen. Acht 
Mann der Beſatzung ſind ums Leben gekommen. 

Danziger Sparkassen-etlen-Verein 
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Großfener in Lonlon. 
Zwei Verſonen tot. 

In Tyonlon brach Montag in einem Warenlager, das ſich 
im 6. Stock eines Wohnhauſes beſindet, Feuer aus, das ſich 
bald über das ganze Haus verbreitete. Die Bewohner hat⸗ 
ten kaum Zelt. ſich in Sicherheit zu bringen. Eln au den 
Veinen gelähmter Mann ſeürzte ſich aus Verzweifluna aus 
dem Feuſter und erlitt dabei einen Schädelbruch, der ſeinen 
ſofortigen Tod herbeiführte. Unter den rümmern ent⸗ 
deckte man ſpäter die völlig verkohlte Leiche eines anberen 
Hausbewohners. 2 

In der Nacht brach in der alten Prager Bitadelle, die 
von der Poſt als Autogarage benutzt wird, Feuer aus, das 
erſt gegen 6 Uhr früh gelöſcht werden konnte. Gegen 20 
Poſtautobuſſe und die gefamten Benzin⸗ und Oelvorräte 
wurden ein Opfer der Flammen. Bei den CEbſcharbeiten 
wurden ein Feuerwehrmann und ein Soldat verlest. 

Von Räubern in Brand geſetzt. 
Wanatſchipao vernichtet. 

Näuber baben die Stadt Wangtſchipao in China um⸗ 
zingelt und angezündet. Diejenigen Einwohner, die nicht 
in den Flammen umgekommen ſind und aus den brennen⸗ 
den Häuſern flüchteten, wurden niedergeſchlagen. 

Ein Nieſen⸗Darlehnsſchwindelprozeß. 
2000 Zeugen. 

Ein Rieſendarlehnsſchwindelprözeßh, der die Vernehmenmg von 
nahezu 2000 Zeugen erſorderlich wach, wird demnächſt vor einen 
beſonders großen Schöffengericht in Bochum zur Verhandlung ge⸗ 
langen. Es handelt ſich um die geradezu monſtröſen Darlehns⸗ 
ſchwindeleien eines „Finanzagenten“ Kamphaus in Vochum, der 
mit zahlreichen Helſfershelfern nach Kriegsende eine Kreditvermitt⸗ 
lungsorganiſation ſchuf, der über 10 000 Aaüpenfert Dum 
Opſer fielen. Das Finanzinſtitut Kamphaus inferlerte in 
deplweinhen Zeitungen. Von den Darlehenſuchen⸗ 
en wurden Vorſchüſſe verlangt, von denen das Betrüger⸗ 

klonſortium ein bequemes Leben führte. Der ben des 
Schwindelunternehmens lann nicht abgeurteilt werden, da er m⸗ 
zwiſchen auf Grund des Paragraphen 51 für unzurechnungsfähig 
erkläct worben iſt. 

Eine Autofernſtraße Berlin—Leipzig— München—Nom? 
Ein 257⸗Millionen⸗Objekt. 

Auf Einleitung des Rates der Stabt Leipzig fand Diens⸗ 
tag im Rathaus eine Tagung zur Beſprechung des Planes 
eiger Autofernſtraße Berlin—Leipzig—München—Rom fſtatt, 
zu der zahlreiche Vertreter des Reiches, der beteiligten Länder 
und der Städte erſchienen waren. Miniſterialrat Dr. Speck 
Herlis erklärte. Der Bau eilner beſonderen Autoſtraße 
ſerlin—Leipzig—München—Rom mürde bei einer Länge von 

668 Kilometern insgeſamt 267 Millionen Mark Straſennetes 
während man beim Ausbau des beſtehenden Straßennetzes 
vielleicht mit einem Drittel dieſer Summe auslommen wür 

In den Würnilhene angenommenen Richtlinien helßt es, den 
Verkehrsbedürfniſſen der nächſten Zeit wird eine Fernſtraße im 
Rahmen des Staatsſtraßenſyſtems Rechnung tragen, können. 
Weiter wurde beſchloſſen, für die Vorbereitungsarbeiten eine 
Arbeitsgemeinſchaft unter Heranziehung der intereſſterten 
Kreiſe zu bilden. Zum Vorort der Arbeitsgemeinſchaft wurde 
München beſtimmt. 

Eine Zollbartaſſe gelunken. der Nähe der crult- 
Landungsbrücken in Hamburg kollivierte am Dienstagft im 
Fahrwaſſer ver Elbe eine Zollbarkaſſe mit dem verholenden 
deutſchen Dampfer „Rudolf“ und ſank. Das Deckperſonal 
konnie ſich auf den Dampfer „Cap Polonia“ retten. Der Ma⸗ 
ſchiniſt iſt ertrunken. Taucher ſind bereits beſchäftigt, die Bar⸗ 
kaſſe zu heben. 

Erdſtöße in Italien. Der „Tribuna“ zufolge wurben in 
Nicofiag kurz bintereinander drei ſtarke Erdſtöße ver⸗ 
ſpirt. Menſchenleben ſind nicht äu beklagen. Mebrere 
Häuſer wurden beſchädicgt. 
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Das Mädchen ſtand dicht an der Mür zum Garten auf 
anaeputer Wacht. Das Wiſier hatte es bedachtſam wieder 
angeleg 

„Haſt du was gefunden?!“, rief Florence leiſc mit unter⸗ 
drückter Freude. 

Er trudelte ſein Faß. Sie kam zu ihm, balk. Bald ſtanden 
die beiden Monſtren mit dem Breit über ihren Haupiern an 
der Gartenmauer. 
Sportgeübt klomm ſie hinauf. Eine Sekunde ſpäter ließ 
nie ſich an der Außenwand des Gartens hinab. Er folgie. 

Sie befanden ſich in einer Straße. Sie faßte ſeine Hand. 
Sie liefen. Ein Auto kam des Beges. Sie ſprangen binein. 

Nach Atem ringend, lag ſie an ſeinem Herzen. Er freichelte 
gefühllos ihre Schulter. 

Kein Bort wurde geiprochen. 
Der Wagen bielt in Riverſide Drive. 
Sie aingen ins Haus. Traten in das kleine holsgetäfelte 

Kauchszimmer. 
Da naßm Elinor das Vifier ab und 

kleinen höhniſchen Lächeln: 
„So leicht, mein Lieber, iſt es nicht, uns zu überliſten. 

Daährend du das erſte Faß geholt haſt, haben wir deine liebe 
Vraut mieder eingefangen. Und um Zcit zu gewinnen, ſie in 
Sicherbeit zu bringen habe ich — doch Sie begreifen. Denn 
da die Maskerade nun vorüber iſt, können wir uns wohl 
wieder „Sie“ ſagen.“ 

Bob ſagte weder „Sie“ uvch ſonſt was. Er fühlte Wellen⸗ 
bewegung unter den Soßlen. 

XXIII. 
Xeues Leben blühte erſt wieder aus den Kuinen jeines 

geiſtigen und ſeeliſchen Zuſammenbruches, als Elinor — dies⸗ 
mal war und blieb es Elinor — ſich mit den Worten eur Tür 
wanbie: 

„Nun leben Sie wohl. Jetzt wird Ihre Brant wohl wie⸗ 
Dergzt, Kiner! jein.“ 

it einer liebenswürdigen kleinen Verbeugung ersriff ße 
den Porzellanknauf der Tür. 

ſagte mit einem 

    

„Ich bitte Sie, bleiben Sie!“ 
„Din ich Ihre Gejangene?“ 
„Nein, nein. Ich vielmehr der Fhre. Doch laſſen Sie 

mich vernünftig ſprechen. Setzen Sie ſich. Hören Sie mich 
an. Und wei Ee dann noch gehen wollen, iß öer Weg für 
Sie frei.“ 

„Sollen Sie mir wieder Moralpauken halten?“ 
„Setzen Sie ſich, bitte.“ 
Sie verfuchte in einem der Klubſeſſel Platz zu finden. 

Doch die Reifen ibres Rockes erhoben aufbäumend Wider⸗ 
ſpruch. Sie lachte und verſuchte ihr Heil auf dem Lederſofa. 
Dort ging es beffer. 

„Alſo — ich ſitze,“ lächelte ſie ſchalkhaft, „und barre de⸗ 
mütig Ihrer Worte.“ 

Er ſtand vor ihr, ſuchte nach einem Ausdruck ſeiner 
kämpfenden Erregung und ſah nur, daß fie in der Puder⸗ 
perücke ſchöner war als jemals zuvor. Sie erkannte die 
Richtung ſeines Blickes. 

„Wenn der Kopfichmuck Ihre Kedekunſt beeinträchtigt, 
will ich ihn gern abnehmen,“ erbot fie anädig. 

„Nein, nein. Die Tracht kleidet Sie blendend. Sie ſeben 
darin berückend aus. 

„Sind Sie übersengt, daß es nicht Juana iſt, die Sie in 
mir ſeben?“ 

Es klang nicht mehr eiferfüchtig, nur ſchelmiſch. 
eden Sie nicht von der! Liebe Elinor, laßen Sie nur 

füänf Minnten Ihbren Spott und Uebermut. Nicht als ob ich 
ihn nicht liebe! Alles an Ihnen liebe ich.- 

„Alles? Aeich meinen zweifelhaften Beruf?“ 
ch fletze Sie an, ſeien Sie einmal ernſt. Ich ſpreche 
larn io blutig ernſt zu Ihnen, wie ein Menſch nur ſprechen 
ann.“ 

„Ich bin ernſt.“ lächelte ſie. Aber es wax doch ein Schim⸗ 
mer von aufrichtiger Teilnahme in ihren Augen. 

„Glinor — ich habe mit mir gerungen.“ 
Sie öffnete die Lippen, unterdrückte aber beldenhaft eine 

kleine ſcherzdafte Bosheit. 
„Dieſer Tag Hat mich in einen furchtbaren Kampf mit mir 

geitürzt. Ich will ganz vffen mit Ihnen reden. Denn ich 
fühle, mein Leben hängt davon ab, daß Sie mich verſtehen.“ 

„ich will mir Mühe geben.“ 
ch war ſchlecht und feige“ 
Ste?!“ 

   

    

‚ orben. Er hinter⸗ 
ließ mir ein Eankrottes Geichäft. Ohne i Verſchulden. Er 
war der ehrenharteite und liebevollte Mann. Es lag an den 
Verhältniffen. Kurz, das Geſchäft ſtand vor dem Ruin.“ 

Auter iſt vor kurzem 

     Da Rand er neben ihr. Heiſer ſtiek er hervor: Ich vernehe“ 

„Nun, ſeben Sie, Elinor, ich war als ein verwöhnter 
Menſch aufgewachſen. Es ſchien mir unerträglich, in Armut 
und geſellſchaftliche Verachtung zu verſinken. Da benins ich 
Verrat an einem anderen und an mir.“ 

„Verrat?“ kragte es mit warmem Mitgefühl. 
„Es bot ſich mir die Gelegenheit, ein ſehr reiches Mädchen 

zu heiraten. Ich liebte ſte nicht. Ich „ſchätzte“ und tachtete“ 
ſie. Sie wiſſen ja, wie in ſolchen Fällen die ſelbſtbetrügeriſche, 
beſchönigende Phraſe lautet.“ 

Elinor nickte. Sie war bleich geworden. 
„Geſtern abend bat ich den Vater um die Hand des Mäd⸗ 

chens. Heute nacht iſt ſie von Ihnen entführt worden.“ 
Er ſchwieg. u 
Auch Elinor ſagte nichts. Eine Beile blickten ſie ſich tumm 

und geiſterhaft ernſt an. 
Dann begann er wieder mit heiſerer Stimme: 

„ſch hatte mich zu dieſer Ehe entſchloſſen in dem Glauben, 
ich könnte nicht lieben. Ich hatte wohl oft geflirtet, geliebt 
nie. Und glaubte, dieſe — Himmelsgabe — ja, das ißt ſie 
wohl trotz allem — ſei mir verſagt.“ 

„Ob,) lächelte ſie lieb. 
„Heute früh —“ 
„Geſtern,“ verbeßjerte fie. 
Er blickte verſtändnislos drein. ů 
„Es iſt gleich drei Uhr morgens,“ ſie zeigte auf die kleine 

Uhr auf dem Kamin. Er beariff. 
„atürlich geſtern morgen lernte ich Sie kennen. Ird 
ſeitdm“ — ſeine Stimme ſank zu einem ſcheuen Flüſterton 
herab „weiß ich, daß mir die Gabe der Liebe nicht ver⸗ 
ſagt iſt.“ 

Sie ſah zu ihm auf mit Augen, die plötzlich feucht waren. 
„Lieber,“ ſagte ſie ganz leiſe. 
Er trat dicht an ſie heran. Seine Kuie berührten ihbren 

Reifrock. 
„Elinor, ich habe mit meinem Gewiſſen und meinen 

Pflichten gerungen. Glauben Sie mir das. Ob ich geſiegt 
habe oder unterlegen bin, weiß ich nicht. Nur eins welß ich: 
dieſer Tag und die Nacht haben aus mir einen Mann ge⸗ 
macht, der jetzt — vielleicht erit ſeit Minuten, weiß, was er zu 
ten hat. Aber jetzt weiß ich es.“ 
„Was iſt es?“ Sie war völlig verändert. Zart, franen⸗ 

haft, rührend, ergriffen. 

„Ich habe kein Recht, jenes Mädchen zu heiraten. Es 
wäre ein Verbrechen. Ich will ehrlich mit dem Vater ſprechen. 
Ich weis, ich bin dann ein Bettler. Aber ich weiß nun auch, 
daß ich jung bin und Kraft habe und arbeiten kaunn. Elinor, 

     
     

  

  Sie ſollen fehen, wie ich arbeiten kann.“ 
Ich?:“ Soriſesuum folai) 
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AMeue deutſche Aufgaben. 
Starke Steigernng der Arbeitsleiſtung. 

Die Halbjahresberichte der Reichskreditgeſellſchaft über 
Deutſchlands wirtſchaftliche Lage ſind ſeit zwei Jahren mit 
Recht als wertvolle Geſamtvorſtellungen der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftslage im In⸗ und Auslande bekannt. Selbſt die Ver⸗ 
öffentlichungen des Inſtituts für Koniunkturforſchung ſtehen 
an Klarheit des Blicks und der Darſtellung hinter dem 
zurück. was das Bankinſtitut des Neiches auf dieſem Gebieke 
letſtet. Auch der neue Bericht der Reichskrebitgeſellſchaft, der 
einen Geſamtüberblick über die wirtſchaftliche Entwicklung 
Deutſchlands im Fahre 1926 gibt, iſt voll wichtiger Einſichten. 

Die ſchwere Kriſe, mit der das verfloſſene Jahr einſetzte, 
konnte nach dem Bexricht an ſeinem Ende als überwunden 
angeſeben werden. In den letzten Monaten überſchritt die 
deutſche Produktion das Niveau des Vorfahres, ſo daß ſie im 
Geſamtdurchſchnitt 198 wohl nur um etwa 5 Prozent hinter 
der des Voriahres zurückblieb. Um etwa ebenſo viel dürfte 
die Produktion hinter der der Vorkriegszeit zurückgeblieben 
ſein. Anders ſtand es unſerer Meinung nach mit dem Ver⸗ 
brauch. Der Bericht der Reichskreditgeſellſchaft nimmt an, 
daß der Verbrauch im Jahre 1926 die gleiche Höhe erreicht 
Habe, wie 1925. Demgegenüher möchten wir annehmen, daß 
der Geſamtverbrauch des deutſchen Rolkes im Jahre 1925 um 
einige Prozent kleiner war als im Jahre 1923. Die Reichs⸗ 
kreditgeſellſchaft unterſchätzt wohl noch den Verbrauchsang⸗ 
fall, der ſich als Folge von Arbeitsloſigkeit, Kurzarbeit und 
Druck auf das Lohnniveau ergab, denn obgleich die Tarif⸗ 
löhne im Jahre 1925 praktiſch unverändert blieben, ergab ſich 
durch die Herabſetzung der Akkordlöhne ein vielfach recht er⸗ 
heblicher Lohnabbau. Dementſprechend nehmen wir auch an, 
datz der Ueberſchuß der Produktion über den Verbrauch, der 
zur Kapitalbildung zur Verfügung ſtand, nicht nur 6 Mil⸗ 
liarden betruß, ſondern glauben, daß die von anderer Seite 
Sabrpei Schätung in Hühe von 75 Milliarden Mark der 
Wahrheit näher kommen dürfte 

Auch diesmal enthält der Bericht dankenswerte Zahlen 
über die Leiſtungsſteigerung in Beraban und Schwerinduſtrie, 
die ſich im Laufe des Jabres 1926 im Vergleich zum Fahre 
1913 ergab, Setzt man die Arbeitsleiſtung vom Januar 1925 
gleich 100, ſo betrug die Tagesleiſtung je Arbeiter im Jahre 
1928 in der Roheiſenproduktion durchſchnittlich 110 und in der 
Rohſtahlproduktion 1190 Prozeut. 

Im Unterſchled zu den früheren Berichten euthärt der 
dies jährige auch progxammatiiche Forderungen für die Zu⸗ 
kunft. An erſter Stelle ſteht hier die Forderung nach der 
Anſſchließung entwicklunasfähiger Rohſtoff⸗ und Nflauzunas⸗ 
gebiete durch Zuſammenarbeit der hochkapit⸗listiſchen Länder, 
dbie deutlich dem traditionellen Kolonialerwerb gegenüber⸗ 
ſteht. In ſorgfältigen Unterſuchungen wird dargelegt, daß 
die Kapitalüberſchuſiländer über ausreichende und wachſende 
Mittel für dieſfe Aufgabe vnerfügen und daß die Erholung der 
europäiſchen und inäbeſondere der deutſchen Induſtrien ent⸗ 
icheidend davon abhängta iſt, daß die Anfgabe befriedigend 
gelöſt wird. Die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1926 
bätten für eine ſolche Zuſammenarbeit die politiſchen Vor⸗ 
ausſetzungen endlich geſchaffeu, Von beſonderer Bedentung 
für die Arbeiterſchaft ſind die Fordernngen, die der Bericht 
für den Kemyf gegen die Arbeilsloſiskeit aufſtellt. 

Die zur Liguidation gezwungenen polniſchen Banten. 
Von der zwangsweiſen Lianidation werden insgeſamt 

L2 polniſche Banken betroffen, deren Kapital am 1. 1. 1027 
die vorgeſchriebene Mindeſthöhe von 1 Mill. Zloty nicht er⸗ 
reicht hat. Es handelt ſich im einzelnen um folgende Klein⸗ 
banken: 1. Akcyfuy Bank Zwiazkowy, 2, Bank Zentralntz 
w Poznanjn, 3. Bank Bydgoſki, 4. Bank dla Polſktegao Prze⸗ 
myflu, 5. Bank Francufko⸗Belgliſko⸗Polfki, 6. Bank Hand⸗ 
lowo⸗-Wrzemnilowy wW Grodziſkn, 7. Bank Handlowo⸗Prze⸗ 
muſlowy w Wloclawku, 8. Bank Komerejalny w Krakowie, 
9. Bank Koninfki w Koninie, 10. Bank Kujawfki. Wloclawek, 
11. Bank Mieſzezonſtwa Polſkiego, Bant 12. Bank 
Mlynarzy Zachodnich Ziem Polſkich, 13. Bank Naftowy, 14. 
Bank Narobowyew Warſzawie, 15. Bank Centralnyew War⸗ 
ſöawie, 16. Bank Polſkich Kupcowei Przemyſlowow Chrzeſc, 
m Loözt, 12. Bank Pruwatlny, 18, Bank Przemnſlowcow 
Radomifkich, 1u. Bank Przemyflowcow w Zgierzu, 20. Bank 
Noniczo⸗Handlowy, 21. Bank Rolniczy. Lwow, 22. Bank 
Spolek Rzcznickich w Polſce, Lodz, 23. Bank Towarowy w 
Warſzawie, 24. Bank Unji w Polſce, Lwow, 25. Bank War.⸗ 
Gdanſki, 25. Bank Ziemianſkt me Lwowie, 27. Bank Zyrar⸗ 
dowſki. W. Gornoſlaſfkti Bank Zwiazkowy, Kattowitz, 29. 
Miedzynarodowy Bank Handlowy, Kattowitz, 30. Polſki 
Bank Kreſowy, 31. Slaſki Bank Przemuflomye w Bielſku, 
32. Warſzawſki Bank Stoleczun, 33. Slaſki Bank Komer⸗ 
Waſcb⸗ w Bielſku, 34. Warfzawiki Bank Zjednoczony, 35. 

eſtbank Wolſtein, 36. Wilenſki Bank Rolniczo⸗Przemy⸗ 
ſlomy, 87. Bank Ziemſki dla Kreſow, 38. Bank Ziemi Polſkiei 
w Lublini 39. Bank Zjednoczonych Przemuſlowedbw, 40. 
Bauk oczonnth Kovperatüw, 4i. Bank Ziemt Wie⸗ 
Iunſkiej, 42. Bank Przemyſlowecow Lodzlich. — Wie mitge⸗ 
tieilt wird, hat die „Bank Stadthagen“ in Bromberg ihr 
Kapital um 350 000 Zloty (nicht, wie gemeldet, von, 350 000 
Zloty) auf 1 Million Zloty erhöht. — 

    
      
  

  

Danziger Schlachwiehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 11. Jannar 1227. 

(Preiſe für 50 Kilogr. Lebendgewicht in Gulden.) 
Rinder: Ochſen: Ansgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 

47—50, fleiichige, jünger d ältere 37—43, mätßig genährte 
25—80. — Bullen: Ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 45 
bis 48, fleiſchige, jüngere und ältere 35—40, mäßig genährte 
28—31. — Färſen und Kühe: Ausgemäſtete Färſen und 
Lühe höchſten Schlachtwerts 46.—-50, fleiſchige Färſen und 
Kühe 35—59, mäßig genährte Kühe 20—25, gering genährte 
Kühe 14—18. Jungpvieh einſchl. Freſſer 20—20. — Kälber: 
Feinſte Maſtkälber 68—72, gute Maſtkälber 59—63. gute 
Saugkälber B—40, geringe Saugkälber 25—30, — Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 35—38, fleiſchige 
Schafe nd Hammel 25—30. mäßig genährte Schafe und 
Hammel 18—22. — Schweine: Fettſchweine über 150 Kilogr. 
Vebendgewicht 66—67 vvollfleiichige über 100 Kilogr. Lebend⸗ 
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90.—5 63—64, fleiſchige von 75—100 Kilogr. Lebeudgewicht 

Auftrich: 38 Ochſen, 133 Bunen, 170 Kabe, anſammen 34; 
Rinder, 105 Kälber, 380 Schaſe, 1884 Schweine. 

Marktverlauf: Minder, Külber und Schafe: 
Schweine: ruhig. 

Die Diskontermüßiaung der Reichsbanh. 
Aufruf zur Ermäßigung des Privatbiskontes. 

In, der geſtrigen Zentralausſchußſihung der Reichsbanl 
gab Präſident Dr. Schacht den Beſchluß des Reichshank⸗ 
direſtyriums bekannt, den Binsſatz für Wechſeldiskon⸗ 
tierüngen von 6 gußgr, Prozent zu ermäßigen, während der 
Lomnbardſatz auf 7 Prozent belaſſen bleibt. In der erſten 
üehiich mrwol ſind die Rückflüſſe an die Reichsbank ſehr er⸗ 
beblich geweſen, obaleich die Beanſpruchung der Reichsbank 
am Kahresultimo bei weitem nicht ſo ſehr wie im November 
durch kurafriſtiges Lombard, ſondern durch Diskontlerung 
vyn, Wechſeln erfolgte, deren Verfallzeit zum weitaus größten 
Teile übor den 7. Januar binaus liegt. Gleichzeitig haben 
ſich die Zinsſäte am offenen Geldmarkt, die während eines 
großen Teiles des Dezember eine gewiſſe Verſteifung auf⸗ 
wieſen, in verhältnismäßig raſchem Tempo geſenkt. Das 
Reichsbankdirektorium glaubt deshalb die ſeit längerer Zeit 
erörterte und im Rahmen der ganzen Zinsſenkungspontik 
der Reichsbank liegende dem Saße vone5 Wr nunmehr vor⸗ 
nehmen zu können. Mit dem Satze von b5 Prozent wird ein 
Niveau erreicht, das auch vom Standpunkte der Friedens⸗ 
zeit aus geſehen als ein verhältnismäßig normales an⸗ 
gelehen werden kann. Die weitere Entwicklung innerhalb 
ber deutſchen Wirtſchaft wird lehren, ob wir dieſes Niveau 
bereits jetzt als ein für längere Zeit geſichertes anſehen 
können oder ob die Verbältniſſe ſchon früher zu einer 
Wiederheraufſetzung zwingen werden. Die Herabſetzung des 
Diskonts auf 5 Prozent wird, wie wir annehmen, die An⸗ 
ziehungskraft des deutſchen Marktes für ausländiſches Geld 
noch mehr Eharakters herabmindern. Wir werden dabei 
noch mehr als bisher auf die Notwendigkeit heimiſcher 
Kapidalbildung und zweckmäziaer heimiſcher Kapitalnutzung 
vermeiſen. Wir erwarten. daß die private Kreditgewhärung 
der von uns nvorgenommenen Zinsherabſetzung in vollem 
Umſange erfolgen wird, Eine Somrten des Lombard⸗ 
zinsfußes haben wir nicht vorgefommen. Maßgebend für 
dieſe Entſcheidung war insbeſondere der Umſtand, daß die 
erbebliche und dazu noch ſehr ſtobweiſe eintretende Inan⸗ 
lpruchnahme der Reichsbank im Lombard an ben Stichtagen 
des Zahlungsverkehrs, wie in den letzten Monaten zu beoo⸗ 
achten war, weder im Sinne der Notendeckungsvorſchriften 
des Bankgeſetzeß, noch im Sinne einer gleichmäßigen Liqui⸗ 
dität der Privatbanken liegt. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am l(t. Januar: Schwed. D. „Freya“ (711) 

von Gotenburg, leer für Poln. Sbandinavien, Weſterplatte; 
deutſcher M.⸗S. „Ingeborg“ (18) mit Sprit für Steegmann 
K Laatz, Hafenkanal; deutſcher D. „Rival“ (852) von Lowe⸗ 
ſtoft mit Heringen jür Reinhold, Danzig; deutſcher D. 
„Foachim Zelk“ (674) von Fredericta, leer für Behuke & 
Sieg, Kaiſerhaſen; norweg. D. „Tungenes“ (813) von Kriſti⸗ 
anhamn mit ED für Bergenske, Hafenkanal; boll. D. 
„Nera“ (384) von ͤſterdam mit Glitern für Prowe, Schell⸗ 
mühl; deutſcher D. „Glückauf, (670) von Königsberg, leer 
für Bergenske, Kaiſerhafen; lett, D. „Biruta“ (1001) von 
Dünkirchen, leer für Behnke & Sieg, Freibezirk; deutſcher 
Schl. Diomedes mit den Seel. „Fulda“ (645) und „Rhein“ 
(646) von Hadersleben, leer für Danz. Sch.⸗K., Kaiſerhafen: 
franz. D. „Luſſac“ (864) von Borbeaux mit Gütern für 
Worms & Cic, Uferbahn; deutſcher D. „Cevea“ (269) von 
Hamburg mit Gittern für Behnke & Steg, Hafenkanal: deut⸗ 
ſcher D. „Kapitän Kroß“ (394) von Narß mit Eiſenſchrot für 
Artus, Freibezirk:; ſchwed. D. „Oden“ (752) von Riga, leer 
für Poln. Skandinavien, Woſterplatte; engl. D. „Baltriger“ 
(058) mit Paſſagicren und Gſttern von London für Ilnited 
Baltic Comor, Viſtulaſpeicher; enal. D. „Colvino“ (865) mit 
Gübern von Hull für, Ellermann & Wilſon, Uferbahn; ſchwe⸗ 
diſſyer D. „Blanchö“ (210) leer von Stockholm für Thor 
Hals, Legan. 

Ausgang. Am 11. Januar: Schwed. D. „Botte“ (878) 
nach Gotenburg mit Kohlen, lett. D. „Elgra“ (182) nach 
Ircörtkshall mit Kohlen; deutſcher D. „Wiborg“ (850) nach 
Dover mit Holz; deutſcher D. „Brake“ (896) nach 56. 67 

geräumt, 

    

mit Kohlen; deutſches M.⸗Sch. „Dietrich Boonekamp“ (582 
nach Weſthartlepoyl mit Holz; ſchwed. D. „Hildegard“ (715 
natch Helſingfors mit Kohlen: ſchwed. D. „Aſta“ (1080) nach 
Stockholm mit Kohlen; deutſcher D. „Oſtſee“ (110) nach 
Kronſtadt mit Sprit: ſchwed. D. „Libau“ (179) mit Gütern 
nach Gotenburg: ſchwed. D. „Geralia“ (103) mit Kohlen 
nach Gotenburg; franz. M.⸗Sch. „Marſeille“ (67 mit Syrit 
nach Helſingfors; deutſcher D. „Brünhilde“ (863) mit Zucker 
Rient es-bm, deutſcher D. „Oreſt“ (382) mit Gütern nach 

voiterdam. 

Privatbiskontermäßianng in Polen. Mit dem 1. Fa⸗ 
nuar d. J. haben die Finanzzentrale der Union ber vol⸗ 
niſchen Genoſſenſchaftsverbände und die Bank Zwiazku 
Spolek Zarobkowych den Wechſeldtskontſatz auf 11.5 Pro⸗ 
zent im Jahresverhbältnis herabgeſetzt. Auf dieſe Art iſt 
der Genoſſenſchaftskredtt in der Bank Zwiazku Spolek 
Zarobkowuch zur Zeit billiger, als der von der Staatsbank 
gewährte Kreͤdit. Im Zuſammenhang hiermit werden von 
den einzelnen Provinzgenoſſenſchaften die Zinsſätze für 
Spareinlagen ermäßigt, was für die allgemeine Verdilli⸗ 
gung der Provinzkredite entſcheidend iſt. 

Weitere polniſche Schiffsbeſtellungen in Deutſchland. Die 
Recderei „Wisla⸗Baltyk⸗ hat, nach Meldung der polniſchen 
Preſſe, mehrere neue Schiffe in Hamburg Seſtelt. Es 
bandelt ſich um 7 Schleppdampfer und 13 Leichter, zuſam⸗ 
men 20 Einhetten mit je 400 bis 500 Tonnengehalt. 

Kataſtrophale Lage der Franzöſiſchen Antomobilinbuſtrie. 
Aus Paris wird gemelbet, daß die bekannte Automobilfirma 
De Dion eine Bilanz eingereicht habe, nach der die Paſſiven 
60 Millionen, Franken betragen. Der Vorgang erklärt ſich 
aus den bei ber franzöſiſchen Automobilinbuſtrie zutage ge⸗ 
tretenen Rationaliſierungsbeſtrebungen ſeit der Franken⸗ 
revaloriſierung. Der franzöſiſche Autoexport iſt kataſtrophal 
zurückgegangen und die Abſatzkriſis nimmt auch im Inland 
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Auf dem Wege zum Induſtrieverband. 
Die Zuſammenarbeit zwiſchen Melallarbeitern und Kuyfer⸗ 

jchmieden. 
Der deutſche Metallarbeiterverband hielt am vergangenen 

Sonntag in der Meſſeballe eine gut beſuchte Generalver⸗ 
ammlung für das 4. Quarxtal ab. Nach der üblichen Ehrung 
er verſtorbenen Mitglieder Erich Döring und Edwin 
Pattſchull, begrüßte der Bevollmächtigte den Vertreter 
des Verbandes der Kuüpferſchmiede, Kollegen Wegmllller, der 
nach der Vildung der Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen dem Ver⸗ 
band der Metallarbeiter und der Kupferſchmiede ſtändiges 
Bindeglied ſein wird, bis die Vereinigung der beiden Or⸗ 
ganiſationen erfolgt iſt. Durch den Kartellvertrag iſt das 
Recht des gegenſeitigen Beſuches der Verſammlungen feſt⸗ 
gelegt. Es erſolgt auch ein Austauſch der beiderſeitigen 
Zeitungen und Zeitſchriften ſowie die Wahrnehmung der 
Intereſſfen der Kupferſchmiede durch den D. M. V. beim Ver⸗ 
kehr mit den Behörden uſw. 

Den Kaſſenbericht gab Kollege Fiſcher. Die Hauptkaſſe 
balanciert in Ein⸗ und Ausgabe mit 27 074d,65 Gulden. An 
Unterſtützungen wurden insgeſamt im 4. Quartal 1926 
6017,48 Gulden gezahlt. Die Lokalkaſſe hatte eine Einnahme 
von 11 367,91 Gulden und eine Ausgabe von 9 583,56 Gulden. 

Kollege Arczynſki warf ſodann in großen Umriſſen 
einen Rückblick auf die gewerkſchaſtlichen und ſozialpolttiſchen 
Ereigniſſe des Jahres 1026. Der D. M. V. hat im ver⸗ 
floſſfenen Jahre keine Angriffskämpfe geführt. Außer⸗ 
ordentliche wirtſchaftliche Depreſſion verbunden mit einer nie 
gekannten Arbeitsloſigkeit drängten den Verband in eine 
Abwehrſtellung. Unzählige Einzelſtreitigkeiten und Klagen 
mußten geführt werden, um die von den Unternehmern ver⸗ 
letzten Tarifverträge und Vereinbarungen zu ſchützen. Acht 
größere Bewegungen mußten geführt werben, von denen fünf 
mit vollem Erfolg endetenl d. h., die beabſichtigten Ver⸗ 
ſchlechterungen konnten abgewehrt werden), drei Bewe⸗ 
gungen konnten nur einen teilweiſen Erfolg bringen. 
Schlichtungsausſchuß und Demobilmachungskommiſſar haben 
der ah den Unternehmern gute Dlenſte geleiſtet. Einher mit 
er allgemeinen Verſchlechterung der Lage ging eine uner⸗ 

hörte Ueberſtundenarbeit, die wiederum mit vielen 
Unfällen verbunden war. Die Nückſichtsloſigkeit der 
Unternehmer kennt keine Grenzen. Die Ausbeutung der 
Jugendlichen, der Lehrlinge, insbeſondere aber der jungen 
Arbelterinnen, iſt geradezu ſchamlos. Die Gewerbeaufſichts⸗ 
behörde iſt zu einer waren Plage geworden. Beſchwerden 
werden mangelhaft, oft gar nicht oder verſpätet erledigt. Die 
vielen Gefahren kann die Arbeiterſchaft am beſten durch 
Stärkung der Gewerkſchaften entgehen. 

Dem Vorgehen der Unternehmer ſchloß ſich gegen Ende 
des Jahres die Staatsregierung an, indem ſie einen all⸗ 
gemeinen Angriff auf die Sozialpolitik 
machte, Möglich und erleichtert wurde dieſer Angriff durch 
den Sturz der Regierung, in der auch Arbeitervertreter des 
S. P. S. ſaßen, durch die K. P. D., die in trauter Gemein⸗ 
ſchaft mit den notürlichen Feinden der Arbeiterſchaft, den 
Rücktritt herbeiführteu. Solauge die Arbeitervertreter in 
der Regierung waren, war an eine Kürzung der Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung nicht zu denken. Jetzt ſoll die Senkung 
erfolgen, was wieder zu einer Verſchlechterung der allge⸗ 
meinen Lage der Arbeiterſchaft führen muß. Dieſer Zuſtand 
ift um ſo bedauerlicher, als Anzeichen einer aufgehenden 
Konjunktur vorhanden ſind, die der Arbeiterſchaft ermög⸗ 
lichen das nachzuholen, was im verfloſſenen Jahre zu er⸗ 
reichen nicht möglich war. 

Anſchließend beſchäftigten ſich die Delegterten in einer 
längeren Ausſprache über die Frage der ſozlalen Selbſthilfe, 
die auf Grund eines Antrages der Metallarbeiter in Ge⸗ 
meinde-⸗ und Staatsbetrieben ſich in einer beſonderen Unter⸗ 
ſtützung in Sterbefällen auswirken ſoll. Nach einer Vorlage 
ſollen bei Sterbefällen der Mitglieder auf dem Wege der Um⸗ 
lage ein beſtimmter Betrag erhoben werden, der dann den 
Angehörigen neben der offlziellen Verbandsunterſtützung als 
Zuſchuß ausgezahlt werden ſoll, Vorgeſehen ſind Bekräge 
von 00 Gulden ſteigend mit der jährlichen Mitgliedſchaft bis 
zu 500 Gulden. Ehefrauen ſollen in dieſe Unterſtützung ein⸗ 
bezogen werden, ebenſo Kinder bis zum 14. Lebensjahre. Die 
Generalverſammlung beſchloß gegen eine Stimme, die Vor⸗ 
lage den Mitgliedern zur Uirabſtimmung vorzulegen. 
Einige Anträge, die das innere Verbandsleben betrafen, ver⸗ 
flelen der einſtimmigen Ablehnung. 
Wegmüller vom Verband der Kupferſchmiede richtete 

zum Schluß einen Appell an die Delegierten im Sinttee brü⸗ 
derlicher Gemeinſchaft mit den Mitgliedern des Kupfer⸗ 
ſchmiedeverbandes zuſammenzuarbeiten. 

2 7 
Berſammlungs⸗Anzeiger. 

Sattler⸗ und Tapezicrerverband. Mittwoch, 12. Jannar, abends 
6 Uhr: Generalverſammlung, „Blankes Tonnchen“. (38 0⁴ 

S. P. D., Ohra. Mittwoch, den 12. Januar, 674 Uhr: wichtige Ver⸗ 
trauensmännerſitzung in der Sporthalle Ohra. Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Vertrauensleute erforderlich. Der Vorſtand. 

D. M. B. und Verband der Kupferſchmiede. Klempner⸗ und Inſtalla⸗ 

  

teurbranche. Mittwoch, den 12. Jan., abends 674 Uhr, im Ge⸗ 
werkſchaftshaus, Karpfenſeigen: Verſammlung. 26. Jan.: Ver⸗ 
ſammlung. Bücher mitbringen. 

S. P. D., Bezirk 4 (Schidlitz. Donnerstag, den 13. Januar, abends 
7 Uhr, im Lokal Friedrichshain: Bezirksverſammlung. 1. Vor⸗ 
2. des Abg. Gen. Leu: „Die Entſtehung des Menſchen.“ 
2. Bezirksangelegenheiten. Zahlreicher Beſuch erforderlich. Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. 

D. M. B., Branche der Elektromonteure und Helfer. Donnerstag, 
den 13. Janzar, abends 674 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfen⸗ 
jeigen 265, l, Verſammlung. Verbandsbücher mitbringen. 

Ortsverrin Danzig⸗Stadt. Freitag, den 14. Januar, abends 
7 Uhr, wichtige Vorſtandsſitzung im Parteibüro. 

Zoppot. Jahreshauptverſammlung, Sonnabend, den 
„d. M., 7%½ Uhr, im „Kaiſerhof“. Tagesordnung: 1. Berichte. 

2. Wahlen. 3. Vetſchiedene Parteiangelegenheiten. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig. Der Vorſtand. 

SPD., 11. Bezirk. Heubude. Alle Funktionäre und Ver⸗ 
trauensleute werden zu einer Beſprechung am Sonntag, dem 
16. Januar, vormitiags 10 Uhr, zum Vorſitzenden, Gen. 
Artur Lehmann, geladen. 

S. P. D. 
15.p. M 
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Die Kuuſßt des Tütowierens 
Aberglaube als Triebſeder. — Die Germania auf der Bruſt. 

Erotiſche Darſtellungen als Relzmittel. 

Sie mögen jetzt wohl feltener geworden ſein, denn thre 

Kunſt iſl bente weniger begehrt, als ehedem, wo ſie vor altem 
in Kaſernen, in Matropenkneipen. in Herbergen aur Heimat 

und Geſängniſſen in Blüle ſtand. Ich ſprethe vom (ewerbe 

der Tätowierer, der ſogeuannten „Stupier“ oder „Stup⸗ 

feriche“, von dieſen Kupſerſtechern auf Menichenhant, dir 

vor aller höheren Kunſtlollegenſchaft zum mindeſten, den 

Vorränß haben, daß ſie das unerſebliche wertvollſte Mate-⸗ 

rial vorarbeiten — das lebendige Menſchenfell. Nur freilich, 

ihre Meiſterwerte ſind Neilchen, die beſcheiden im Verborge⸗ 

nen blühen. Abbildungen ſind leider nur in Poligei- und 

Kriminalarchiven aufgeflapelt, Lplalen, die zu durthaus 

anderen Zmocken, als denen eines voltztundlichen Kunſt 

geunſſes eingerichtel ſind. Und die Tatſache, daß der Kr 

minaliſt die Tütomierungsfunſt ſo anfmertſam vetrachtet, iſt 

waͤhl ein hauptſächlichſter Grund, au⸗, dem die „Stupferiche“ 

heute brutlos werden. Viejern ſie doch durch ihre Kunſt 

gebilde 

das unzweidentige Moterial jür den Fahndungs⸗ 
und Erkeunnugsdienſt, 

und polizeiliche Perſonalbeſchreibung. Ta 

Taͤtowiernugen nur ziemlich ſchwierig zu ent⸗ 

iſt die Farbe auch ganz wegaeüäzt — die 

Stichelſpuren auf der Hant ſtets ſichtbar bleiben, vermeidet 

ſeder vorſichtige Gaſt der Hafenſchenken oder anderer 

Kneipen, worin der Tätowierungskünſtler ſeinen Stamm-⸗ 

tiſch hat, ſich einer folchen Stempelung zu unterziehen. 

Ein zwelter Grund zum Ausſterben des kowierver⸗ 

jahrens ſſt die Tatiache, daß ein in Vorkrieg 
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liebter Bilderſchmucl heute völlig außer Kurs gelommen iſt. 

Das waren die in den Kaſernen hochgeſchätzten patrioliſchen 

    

  

Deloralionen. Gab es doch früher in, den Mannſchafts⸗ 

ſuutben ſtets ein paar ſolcher „bis anfs Blut“ eryvichter 

Patrioten, die mit Begeiſterung auf ihre Mäunerbruſt ſich 

Bildulſie der allerhöchſten Herrſchaften und dergleichen ein⸗ 

gravieren ließen: den Kaiſer Wilhelm, König Ludwig, die 

Germania 
Nun, damit iſt es jetzt vorbei und nach dem Wenfjall dieſer 

Dekarationsmotipe blieben im großen ganzen nur noch drei, 

in ihrer Art freilich unſterbliche Verzierungsarten für un⸗ 

ſere Tätowierungskünſtler übrig. Zunächſt die alten 

Handwerkszeithen, die traditionellen Sinnbilder für Stand, 

Gewerbe und Beruf des Tätowierten. So läßt der Schrei⸗ 

ner ſich mit Vorliebe den Hobel, der Zimmermann das 

Winlelmaß oder die Axt, der Schmied den Hammer und den 

Huf in ſeine Haut gravieren. 

Der Schiffsmann trägt den Anker, 

der Matroſe den Seeſtern, der Schweizer Sennhirte das 

Butterfaß. Hierher ſind auch die ſehr beliebten Turner⸗ 

Abzeichen zu zählen. Dieie Handwerks⸗Wahrzeichen werden 

gewühnlich nur u mäßigen Formaten ausgeführt und meiſt 
als Einzelzierſtücke, von einem Krauz umrahmt auf dem 

Vorderarm oder auch mitten auf der Bruft getragen. 

Jedoch zu ihrer eigentlichen Prachtentfaltung, zu einer 

umfafſenden Dekoration, die den insgeſamten Oberkörper, 

Brüſt und Rücken mit Bildern unb Vignetten tapeziert, ge⸗ 

langt die Tätowierungskunſt erſt auf dem religiöſen und 

dem jexuellen Stoffgebict, worin die urtümlichen Elemente 

des Aberglaubens und des Liebeszaubers heute noch leben⸗ 

dig ſind. In dieſen religiöſen und erotiſchen Motiven ſteht 

die moderne Tätowierungskunſt in unverkeunbarem Zu⸗ 

ſammenhang mit jenen primitiven Zauberbräuchen, wie 

denn das Wort „tätowieren“ ſelbſt aus dem Sprachſchatz des 
Exoten ſtammt. Es iſt aus der Mundart der Marauiſe 

Inſeln entiehnt und wird von „tatu“ oder „tatau“ abael, 

let, was in der polyneſiſchen Sprache ſo viel als „Zeichen“ 

— „Schrift“ — und „Bild“ bedeutet. Doch wäre es falſch, 

desbalb den Brauch des Tätowierens als eine von Se⸗ 

ſahrern und Matroſen erſt in Europa eingeführte Mode 

betrachten, da ſich die Tätowierung auch im Albendland bis 
in das graue Altertum der nordiſch⸗germaniſchen Vorzeit, 

der mykeniſchen Kultur und in das frühe Chriſtentum zu⸗ 

rückverfolgen läßt. 
Dem Aberglauben dient die Tälowierungskunſt vor 

allem durch die ſogenannten Amulett⸗Bilder, die den Zweck 

verjolgen, 

als Schnämittel gegen Unglück, Krankheit und Gefahr 

an dienen uud durch die ſogenannten Talisman⸗Bi die 

an, dem (Grunde getragen werden, um Glück und 11 

jees Unternehmen zu verbürgen. Unter den relis öſen 

Vildern und Symbolen verwendet der. Tätowierer mit Vor⸗ 

liebe Kruzifirxe und Monſtranzen, Abendmahtskelche, Sün⸗ 

denſchlangen, Engel und Heiligenfiguren, Totenköpfe, um 

  

    

    

      

  

     

  
    ausfichtisteiche Erfindung hat 

rg Merkel nach langjähriger ſch 
vi⸗leit Veriuchen 
bei Dunketheit w 

er große Erßt 

   
     

        

    

        

die ſich elne Natter ringelt aͤder aus deren leeren, Augen⸗ 

höblen ein Anferſtehungsſchmeiterling eutfliegt. Dazu die 

alten Siunbilder für Glaube, Liebe, Hoffuuug — Kreus, 

Herz und Anler und deraleichen meh Als wunderlichſie 

Kurioſität auf dem Gebiete, der religiöſen Tätowierung 

mögen zwei Beiſpiele aus Enblaud h. verzeichnet fein: 

S2o brug eine im Jahre 1912 rerſtorben. Londuner Dame 
owierung 

von Leonardo da Biunci, dazu 

dieé Unterſchrift: „Liebe inen Nächſten wie dich jelbſt“, 

wührend ein engliſcher Viichyi Sonne und Kreuz auß ſeinen 

Schnkieru teug, wie es denn dort nuch viele andere Pfarrer 
gebeit joik, die ſolcherart ihr deiflliches Bekenntu unterm 
Hemde tragen. 

Tor dritte und 

der größte Stofibezirt ijt der erotiſche. 

Aul ihm verbildlich ſich der Uririeh und die Grundlendenz 

der Tätowiernugskunſt, die als Hervorhebung und Steige⸗ 

unng der nackten Körperſormen im, Grunde rein geſchlecht⸗ 

lithen Eharakters iſt. Möägen ſich noch ſo viele abergläubiſche 

Vorſtellungen mit dem Tälowierungsbrauch verlknüpjen, ſo 

bleibt der ſerxnelle Antrieb dach der müchtiaſte. Er ſchafft 

  

  

    

  

   du ihrem Rucken eine änßerſt wohlgelungene 
  

  des gauzen „Albenbmahl 

     

    

  

  

Das Urteil Salomonis. 
Ein Mann, der drei Frauen heimführen wollte. 

Es dürite betannt ſein, daß die Rabbis in Polen bei den 

ſrengglänbigen Inden — und 90 Prozent der jüdiſchen Be 

völkerung in Polen iſt ſtrenggläubi ein derartig ar 

Auſehen beſitzen, daß ſie in zahlkoſen Streitiällen als Schieds⸗ 

richter ſungieren. Sie haben auch die Machtmittel in der 

Hund, den Verurteilten zu zwingen, ſich zu fügen. Denn den 

Widerſpenſtigen trifft der geſchäftliche Bonkott, der dann auch 

mit größter Schärſe von den Mitaliedern der Gemeinde ein⸗ 

gehalten wird, bis der Unglückliche mürbe geworden iſt. Erſt 

vor kurzem wurde aus Warjſchau ein, Fall bekannt, wa es 

dem Mabbi gelang. einen reichen Schlächtermeiſter zu zwin⸗ 

geu, jeinem Schwiegerſohn die veriprochene Mitgift auszu⸗ 

zahlen, wozn die polniſchen Gerichte wohl Jahre nötig gehabt 

hätten. Die Polen miſchen ſich überhaupt kaum in dieſes 

eigenartige Gerichtsverfahren ein, das eine genane neuntni 

der verwiclelten Sitten und Ueberlieferungen des Inden⸗ 

iums nötig macht. Trotzdem es ſaſt vier Millionen Inden 

in Polen giht, werden ſeit den letzten Jabren Inden kaum 

mehr zu Richtern ernannt, und ſo 

die Rechtſprechung der Rabbis eine Notwendigkeit, 

ohne die man kaum in Polen auskommen töunte. 

Nun aber hat ſich ein Fall ereignet, bei dem der recht⸗ 

iprechende Rabbi in große Schw. gleiten geriet. Ein Mann 

war in Kowel ſeit Jahren verheiratet, und ſeine Frau batte 

ihm zwei Kinder beſchert. Trotzdem hatte er den Mut, aum 

zweiten Male, und zwar in einem lleinen Reſte, das nicht 

einmal weit vom Schanplatz ſeiner erſten Ebe entfernt lieat, 

eine zweite Franu beimzuführen. Ofſenbar gefiel dem Mannc 
Ler der Landanſenthalt nicht, und ſo kamſoer nach Warſchau 

— und ſiehe da, er verlobte ſich zum dritten Male. Hierbei 

erwiſchte ihn d⸗ aeſchick. Seine erſte Frau erſuhr von 

den neuen Hei lichten, und da ſelten ein Unglück allcin 

lommt, ſo wurde auch ſeine zweite Frau von der Vielſeitig⸗ 

teit ihres Mannes verſtändigt. Die Familien der beiden 

Frauen kamen nun in anſehnlicher le nacd Warſchau, um 
bei einem angeſehenen Rabbi ihr Recht zu iuchen. Auch die 

Familic der Braut erſchien aufgeregt 

in der Stube des Rabbis, 

ſchönen weißen VRari frich und 
Urteil fällte: Es iſt nicht daran 

zu denken. daß ſich Inkulpat von nenem verlobt. Er hat auch 
ſeine zweite Frau zu verlaſten, da er ſie heiratete, ohne ge⸗ 

ſchieden zu ſein. Und er muß zurückkehren nach Kpwel in die 

Arme ſeiner erſten Fran und ſeiner beiden Kinder. 
Kaum war dieies Urteil aus dem Munde entſprungen, 

sdie Familien der Frau Nummer 2 und der Brant 

E n einen Söllenlärm vollführten und anf den ſoni 

chrien Rabbi losſtürzien. T＋ Rabbi verlor kei 

und entjloh über ürzte Stühle in ein Neben 
er ſich einſchloß. Die ſtreitenden Familien zerirümmerten 
vor allem einmal fämtliche in der Stube vorrätigen Möbel⸗ 
ſtütke, dann ging es auf die Straße, wo noch mebr Anhänger 

der verſchiedenen Frauen auf den Schiedsipruch warteten, 

und alle gerieten ſich in einen wilden Knäuel an die Kö 
Das dauerie ſo lauge, bis jemand die berittene Poliz 

die dann die Kämyſenden trennte, einige rerhaſtete, 

  

      

   

  

   

  

   

  

  

  

      

  

    

  

  

   

   

  

   
   

  

der ſich nachdenklich ſe 
nach kurzer Zeit jolgend 2 

    

     

      

      

  

    

    

  

      

    

   

  

    
er auch den ehefüchtigen Mann aus Lowel. Dieſer 

wird uun vor das polniſche Gericht weaen weiberei ge⸗ 

ſtellt, was vermieden worden wäre. wenn man ſich dem 

  

Spruche des weiſen Rabbis gefügt hätte. 

Ein unheimlicher Kritminalfall⸗ 
5 Perſonen ſpurlos verſchmunden. 

Vor faſt zwei u des Bergmann⸗ 

Broda aus Metk ndern ſpurlos ver⸗ 

ichtwunden. Jannar 1925 hat Broda anacblich ſeine 

Fran mit den füngſten drei Kindern in Recklinghaufen zum 

achdem er vorher für e Fahrkarten vierter 

nen gelöſt harte. Am näüchſten Tage will 
veiden älteſten Kinder ebenfalls 

» Zua gebrachr haben. Rei 
neu geweſen. 

  

       

  

bauſen mit ihren 

     

   
       

  

Llaſte nach L 
Broda dann d 
linghauſen au 
beiden Kinder iſt angeblich auch 

mn Broda führte einen kleinen vie⸗ 
nd ei 

   

              

      

  

  

  

       
   

nf Kinder, 

rmit einem 

ſich die verſchicbenartigſten ſumboliſechn Ausdrucksſormen, 
dic von der harmlofen, treuherzig biedermeierlichen Bilder⸗ 

ſchriit: ſchnäbelnden Turteltanden, verſchlungenen Händen, 

pfeildurchbohrten Herzen, über die renommiſtiſchen Matro⸗ 

ſenſtücke: Ballettänzerinner, athletiſchen Zirkusdamen, die 

auf Kugeln laufen und Gewichtée ſtemmen, Bruſtbilder von 

„Freundinnen“ mit eingrar m Datum der Bekanntſchaft, 
ſich bis zu ganz monſtrös ôbſäönen Darſtellungen iteigern, 

in denen bas laſzive Bild unmittelbar als ſeruelles Reiz- 
mittel verwertet wird. 

RNur noch ein kurzes Wort zum techniſchen Vorgang d— 

Tätowierens, der jehr einfach iſt: Als Werkzeug dienen 

meiſt gewöhnliche Nähnadeln, von denen zwei oder drei zu⸗ 

ſammengebunden werden. Mit dieſen ſticht der Tätowierer 
ſeine Zeichnung ein, die je nach ihrer Größe und der damit 

verbundenen Schmerzhaftigleit in einer oder in mehreren 

„Sitzungen“ vollendet wird. Dann wird das eingravierte 

Kild mit einem primitiven Farbſtoif eingerieben, wozu 

meiſt Lampenruß, Holzkohle, Ziegelmehl, oder auch Stangen⸗ 

tuſche verwendet wird. Für dieſe Bilder und Vignetten 

bedient ſich der „berufsmäßige“ Tätowierer eigener Vor⸗ 

jagen⸗ und Muſterbücher, worin der ganze Tyupenſchatz der 
international beliebten Tätoviermotive aufgeſpeichert iſt. 

  

  

   

      

    

  

  

  

  

— 

1000 Briefté in vier Minuten 
Ein neuer Bervielſältigungsappatat. 

Den Weltrekord im Vervielfältigen von Briefen 

hat der Verliner Erfinder Thomas Niſſen ge⸗ 

jchlagen. Derſelbe dat eine Maſchine konſtruiert, 

die in vier Minuten iο Brieſe mit Kopf und 

Text druckt. Das mit der Schreibmaſchine ge⸗ 

ſchriebene Original beſteht aus einer Metallfolie 

und iſt ohne jede Nachbehandlung joſort druckſfertig. 

Unſer Bild zeigt den Erkinder mit jeiner Verviel⸗ 

fältigungsmaſchine. 

  

Fall zu tun, der einzig in der Kriminalgeſchichte daſteht. Der 

Bergmann Broda wurde gleich nachdem das Verſchwinden 

ſeiner Fran und der fünf Kinder bekaunt, wurde, in Haft 

genommen, Inzwiſchen wurde nach dem Verbleib der ſech⸗ 

Perſonen Erhebungen angeſtellt. Aber alle Verſuche, 

ſie aufzufinden, ſind erfolalos geblieben. 

Auch in der poluiſchen Heimat der Frau, Broda waren die 

Nachforſchungen vergebens. Mit demſelben negativen, Er⸗ 

jolge wurde auch der ganße Keller des von Broda in Reck⸗ 

linghanſen bewohnten Hauſes nach Leichen umgegraben, 

Daher ſah ſich die Polizei veranlaßt, den Broda nach faſt 

1½/ jähriger Unterfuchungshaft wieder auf freien Fuß zu 

ſetzen, mußte ihn aber vor ſeinen Nachbaru, die ihn zu 

lynchen drohten, in Schutz nehmen. — lind noch heute liegt 

ein undurchdringlicher Schleier über der ſeltſamen Affäre. 

Der Moabiter Aktenſtandal zieht weitere Kreiſe. 
Kunert enthüllt. 

Zu. der Angelegenheit der augekündigten Euthüllungen., 

des Bankdirektors Kunext über die Aktenbeſeitigungen 

berichtet die „B. Z.“, daß Kriminalkommiſſar Kanthack ins 

Ausland geſchickt worden iſt. Das Blatt nimmt an, daß ber 

Kommiſſar ſich in der Schweiz von Kunert die Beweiſe 

für ſeine Beſchuldigungen geben laſſen werde. Kunert, Dꝛe⸗ 

bauptet, daß die Intereſſenkämpfe um die⸗ Vormachtſtellung 

in den Mannheimer Motorenwerken die Urfſache des gegen 

ihn gejührten Feldzuges wären. An alle Banken ici eine 

ononyme Poſtkarte verſandt worden, auf der die Straftaten 

Kunerts verzeichnek waren. 
In einer Aufſichtsratsſitzunng der Mannheimer,⸗ Motoren⸗ 

ete habe der Vorſitzende Geueralkonſul Vonfe Abſchriften 

den Strafakten Kunerts vorgeleſeu. Kunert behauptet, 

e Akten ſeien durch den Berliner Kriminalkommiſtar 

Dr. Ueltzen, dem Bruder eines Dircktors der Mannheimer 

Motorenwerke, herbeigeſchafft worden. 

Um unn zn verhülten, daß die Akten weiter genen ihn 
ausgenußt wurden, 

habe Kunert ſich durch den Bürvporſteher Hübner die Akten 

beſchafft. r wollte ſie nicht beiſcite ſchaffen. ſondern nur 

Einblick in ſie nehmen. Wie das Blatt erfährt. hat der 

Polizeipräſüdent Zörgiebel eine Unterſuchung in dieſer An⸗ 

gelegenheit gogen Kriminalkommiſſar Dr. Ueltzen an⸗ 

geordnet. 
ů 

Der Bankdirektor Kunert wird nach wie vor durch die 

Ausfagen des in Haft befindlichen Bürovorſtehers Hübner 

und des ebenfalls verhafreten Direktors Kaiſer außer⸗ 
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um dieſe zu vernichten. 

ü 

   
            
   

      

ſchen har üch, 

erdentlich ſchmer belaſtet. Beide-geben an, daß ſich Kuneri 

von den ungetreuen Juſtisbeamten Roßel und Pahlke ſeine 

Strafakten von der Staatsanwaltſchaft 1 hat beſorgen laſſen. 
Der Oberſtaatsanwalt hat zugleich 

den Erlaß eines Steckbrieſes an alle 
die Beſchlagnahme des in die Mil⸗ 

des Direktors 

  

mit dem Haftvefehl 
Lvänder beantragt und 

lipnen gehenden Berliner Grundbeſitzes 

Kunert angeordnet. 

Das Zugſpitz⸗Hoilel eröffnet. 

  

   
     

Am achmittag iſt auf der Zrnaſpitze, in einer 

Höhe von etern, das höchſte Hotel Deutſchlands und 

Oeſterreichs eröffnet worden. Das Hotel iſt unmittelbar 

mit der Bergſtatiyn an der Drahtſeilbahn zujammengebaut. 

Es enthält in 12 Kadinen erſter, 13 Kabinen zweiter und 

einer Luxuskabine insgeiamt 76 Betten, woau ſpäter noch 

ein Matrasenlager für 40 Tonriſten kommen ſoll. Die 

Drahtſeilbahn zur Zugſvitze, die während des Hotelbaus ge⸗ 

ſperrt war. häat am Montag den Betrieb wieder aufgenom⸗ 

men. Seit der Eröffnung der Bahn wurden bereits 40 000 
Perionen auf die Zugſpitze befördert. 

  

Duas Kind des Bräutigams vergiiꝛe. 
Aus „Sparſamkeitsgründen.“ 

Zu einer furchtbaren Mordtat ließ ſich die Brant eines 
Kaufmanns in Zavelſtein (Württembergl, die Friſenſe The⸗ 
reie Gerrhenberger, hinreißen. Der Bräutigam war vorher 

0 e ſeine Braut aber ſitzen laſſen, 
naren gebar. Nach einem langwierigen 

r Zahlung der Alimente vernrteilt. 

befreun die neue Braut mit ihrer Vor⸗ 
und ging aft mit deren Kinde ſpazieren. Plötzlich 

e anu einer Schokoladenvergiftung. Die Braut 
en zu haben, um dem Bräutigam 

für eine andere au erſparen. 
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